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237. Coriarachne claveata Blackw. Keulenborstige Wanzenspinne.

Platte 71. tab. 238.

1. Name. Von den keulenförmig:en borsten des leibes.

Thomisus claveatus Walck. Insect. apt. 1. 5. 10.? Blackw. Spid. Ctf. Gr. Brit.

I. 88. platte IV. fig. 52.

Ob Walckenaers art, die im südlichen Frankreich und Aegypten vorkommt, mit

unserar dieselbe art ist, läszt sich, da die männlichen und weiblichen geschlechsteile kaum

erwähnt werden, ohne verglei chung nicht bestimmen und ist sehr zu bezweifeln; Black-

walls beschreibung und abbildung stimmt zu der hiesigen art ziemlich genau.

2. Masz, Leibesl. des mannes 3. vdl. 1,5 htl. 1,5. Fiisze 2. 1. 4. 3

= 5. 4. 3. 2,5. Länge des Aveibes 4 vdl. 2. litl. 2,5. Füsze 2. 1. 4. 3 = 5. 5.

4. 3,5. mm.
3. Farbe. Der ganze leib dunkel rüthlich, braunschwarz gefleckt, an einzel-

nen ßtellen wie auf der mitte des kopfteils und rückens, am gründe und ende der

füsze heller.

4. Gestalt und bekleidung. Der ganze leib plattgedrückt und mit

keulenförmigen borsten besetzt, die an der bauchseite und den füszen feiner sind.

Vorderleib eiförmig, hinten so lang wie breit, kopfteil nur halb so breit als

die mitte der brüst, am vorderrande abgerundet, der hintere teil des rückens mit

einer Vertiefung versehen, in welche der vordere überragende teil des hiuterleibes

eingepresst ist. Der kopfleil liegt mit dem rücken in einer fläche, das uuterge-

sicht schräg abfallend; über die mitte des rückens bis zur mitte der stirnaugen

verläuft eine mit kürzern keulenborsten besetzte liuie und zwei eben solche zu

beiden seiten derselben, auch zu den füszen laufen gleiche streifen hin. Am vorder-

und Seitenrande des kopfes sind die borsten etwas gekrümmt, wie ein krummge-

schlaofener nasel. Das eilÖrmio-e brustschild ist mit feinen borsten besetzt. Der

hinterleib ist ziemlich plattgedrückt, der vorderrand abgestutzt, die seiten vorn von der

breite des rückens, dann sich allmählich verbreiternd, hinter der mitte am breitesten,

dann sich rasch verschmälernd und abgerundet endend. Auf der obern fläche

bemerkt man 7 eingedrückte muskelpunkte, einer vorn in der mitte, die übrigen

6 paarig zu beiden seiten der mitte nach hinten verlaufend. Als ich die harte

chitinhaut des rückens ablöste, trennten sich die stilförmigen muskeln mit glatten

flächen von diesen punkten. Ueber den rücken des hinterleibs laufen viele paral-

lele braune falten, die vorn mit den seitenrändern parallel, dann der quere nach

gehen und bis an die bauchseite fortsetzen; zwischen ihnen liegen helle furchen

in denen das pigment fehlt ; die falten sind mit gröszern und kleinern geraden und

krummen kolbenborsten besetzt. N. a. ß, y. die chitinhaut zeigt sehr dichte nicht

immer parallel verlaufende, sich auch oft verbindende wellen und bogenlinien, die

über furchen und falten sich ausbreiten, aber um die ansatzpuncte der kolben-

borsten herumgehen. Ihr ansatzpunct ist noch von einem gelblichen ringe umge-

ben, ihre Oberfläche mit mehreren reihen kurzer feilzähnchen besetzt. Die füsze

sind kurz und stark, überall mit borsten bekleidet, die selten mit einzelnen haaren

untermischt sind, an der Unterseite der tarsen stehen nur haare. An der Unter-

seite der schienen und vortarsen befinden sich 2 paar stacheln und oben in der

mitte aller schienen ein rechtswinklich abstehender Stachelkolben. Die tarsen haben

2 mit 3 bis 5 zähnchen besetzte klauen, ohne vorklauen und haar- oder borsten-

27
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piiisel. An dei* vordem klaue eines ersten fuszes zählte ich 4, an der hintern 5

zähnchen H. a. und ß. Bei einem andern weibchenani ersten fuszeS und 5, am 2ten,

3. und 4.; am 3ten 2 und 3 ; am 4ten3 und 4 zähnchen. An einer aveiblichen taster-

klaue G, nur ein zähnchen und die spur eines zweiten. Die Oberkiefer sind kurz

keo-elförmiir, an den innern einander zu<re\vendeteu flächen fast eben; am ende mit

kurzen, stämmigen, wenig gebogeneu klauen versehen, die ränder der nur wenig

über die endfläche sich erstreckenden klauenfurche mit gekrümmten haaren be-

setzt. Die Unterkiefer sine länglich kegelförmig; die Unterlippe fast dreieckig.

Der weibliche taster ist auf der obern seite mit gekrümmten borsten, die am 4.

«j-lied am stärksten sind, an der Unterseite grösztentheils mit haaren besetzt. Der

männliche taster C. und D. hat an der Unterseite des 4. gliedes 2 fortsätze, « und

ß, der der vordem seitd « breit mit 2 stumpfen ecken, der der hintern seite ß
ländlich blattartig, mit zurückgebogenem ende, wie es scheint etwas vertieft. Das

Schiffchen 6 ist eiförmig, der alveolus stark ausgetieft; das rundliche stema trägt

auf der endfläche einen schneckenförmig gewundenen samenträger, und 2 stumpfe

Seitenfortsätze; den samenträger umgiebt ein anfangs bandartiger, dann sich rinnen-

förmi<j- zusammenziehender und in eine pfriemenförmige gewundene spitze auslau-

fender eindringer s. Das weibliclie schlosz F. ist wegen seiner vielen Verbrämungen

aus gewundenen gelblich gefärbten chitinstreifen bestehend, eben so schwierig zu

deuten, als das von C. depressa. Mir scheint unten am gründe, gleich über der

<[uerspalte, sich die eingänge o o zu den samenfortleitenden canälen zu befinden,

die samenaufbewahrenden taschen bs. bs. in den gewundenen endteilen dieser canäle

sich zu bergen. — Die vordere spinnwarze trägt auf ihrem rundlichen durchschlage

eine o-röszere röhre und ireo-en 12 feinere, an der mittlem warze ^NI. sehe ich nur

2 röhren, an der Seitenfläche des endgliedes der hintern warze IS', nur 4 röhren-

Die aucren K. sind verhältnissmäszio- klein und unter borsten und höckern ver-

steckt. Die in einem länglichen viereck stehenden stirn- und scheitelaugen sind

die kleinsten, die vordem seitenaugen am gröszten. Die vordem wie hintern

seitenaugen sind durch abgestumpft kegelförmige ringe erhoben, die stirn- und

scheitelaugen von kleinen rino-en umo-ebeu, treten über die fläche kaum hervor.

Vorkommen und lebens weise. Ich fand diese tiere an sonnigen

hügehi, im sande und moder, unter gesträuch am Bischofsberg, Johannisberg und

hoi Ohra. Ein reifes männchen im sept. Sie bewegen sich nur langsam.

23H. Coriarachne fusca C. Koch. Dunkelbraune Wanzenspinne.

Tabl. 1>39.

]. Narae, Von der färbe des leibes.

Xysticus luscus C. Koch. Uebersicht des Arachniden Systems 1837. p. 26. (Italien),

Thorell On Synonyms 538.

Bern. Die von mir beschriebene art stimmt in färbe und gestalt genau mit der von

('. Kocli Arachniden IV. 61. fig. 289 als Morio beschriebenen und abgebildeten, und ist nacli Thorell

.

ildin ich nur zTistimmen kann, mit der früher als fuscus bezeichneten identisch. Was das tier mit

.;in(-m niorio für eine Verbindung haben soll, ist mir unklar, sollte auf die schwarze färbe eines zum

bcrgkrystall geh.'h-igen stcins, damit gedeutet sein, so heiszt dieser morion. Die frühern beschreiber

.xind in bezug auf namengebung oft dunkel ixnd in mitteilung ihrer leitenden phantasien zurück«
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haltend. Mit ThoreUs beschreibiinp: der männlichen tasterfortsätze i^laube ich meine Abbildung' und

beschreibung im einklang zu finden, wenn die beiden untern fortsätze am gründe vereinigt werden

.

Ohlerts bei Warnicken gefundene spinne scheint mit der von mir bei Redlau gefundenen zusam-

men sugehören. Die tiere könnten durch schifte der preuszischen kiiste EUgeführt sein.

2. Masz. Länge des mannes (x vdl. 3,5 htl. 3. füsze 2. 1. 4. 3 = 11.

10. 8. 7. Länge des weibes 8. vdl. 4 litl. 5. füsze 2. 1. 4. 3 = 12. IL 1>. 8. mm.

3. Farbe. Der ganze leib dunkelbraun, schienen und tarsen gelblich-

braun, beim männchen heller als beim weibchen; oben über die schienen verlaufen

zwei braune striche, die eine sei blichweisze linie zwischen sich haben; beim weib-

chen ist die helle linie deutlicher als beim männchen und eine andeutung dersel-

ben ist auch oben längs der mitte der Schenkel wahrzunehmen. Bemerkenswert

sind noch hellweisze ringe, welche die kleinen stirnaugen umgeben und hellgelbe

flecken vor den vordem and hintern seitenaugen. Die mittlere fläche des kopfs

und rückens ist etwas heller als die Seiten von beiden; um die selten läuft l)eim

Weibchen ein schmaler heller rand. Die eingedrückten muskelpunkte des hinter-

leibs sind bei meinen exemplaren etwas heller aber nicht rot.

4. Gestalt und bekleidung. Der ganze leib flach, der vorderleib fast

eirund, oben flach gewölbt, vorn und an den seiten abgerundet, hinten mit einem

starken eindruck, zur aufnähme des vorragenden teils des hinterleibs versehen.

Der kopfteil etwas erhöht und in den rücken übergehend, nur eine ganz leichte

furche an beiden seiten bemerkbar. Furchen zwischen den zu den füszen geheji-

den muskeln nicht vorhanden, auch kein rückengrübcheii. Hinterleib eiförmig, vorji

zu beiden seiten verschmälert, hinter der mitte am breitesten, oben ziemlich flach,

vorn mit seitenfurchen versehen, die hinten in querfurchen übergehen, und auch

über die bauchfläche hinlaufen. Die ganze leibesfläche mit kleinen rauhen punkten

besetzt, aus denen kurze haare entspringen, auch an den hüften und Schenkeln

der füsze, nicht an den übrigen gliedern derselben. Die füsze kurz und plump,

hüften und schienen spindelförmig und kräftig: unten an den schienen der beiden

vorderfüsze 5 stacheln, an den vortarsen 4, an den beiden hinterfüszen weniger

und schwächere stacheln. An den vordem krallen des ersten fuszes eines miinn-

chens finde ich 4 kurze, stumpfe, aber starke zähnchen, an der hinten kralle 6,

von denen die 3 obern länger, die 3 unten viel feiner und kürzer sind; G. « und

ß. an dem 2. fusze dieselbe zahl, an den beiden hinterfüszen weniger. Vor den

beiden krallen befindet sich keine nebenkralle, aber auf dem vorsprunge des tarsen-

gliedes ein schwacher aus haaren und kurzen borsten bestehender pmsel, G. ;•

auch eine haarbürste ist in der dichtem beharung der fuszsohle des tarsengliedes

angedeutet, wodurch sich die Zusammengehörigkeit der Thomisiden mit den Phi-

lodromiden herausstellt; zwischen den einfachen spitzhaaren 6 sind zahlreiche fühl-

haare £ eingemischt. — Der männliche taster C. zeigt an der hintern und untern

Seite des schienengliedes C. 4 und D. 2 starke fortsätze. von denen der untere

bogenförmig gekrümmte in zwei stumpfe, braune, hornige fortsätze ß und ;' aus-

geht; der längere dem Schiffchen sich anlegende rückenfortsatz a ist unten an der

Seite häutig, v°erläuft aber am ende in einen bauchig hornigen teil mit feiner ein-

wärts gekrlimmter spitze. Das stema ist fast kreiseiförmig mit kreisförmig ge-

decktem grund- und endteil; auf letzterm liegt der spiralig gedrehte, erhol^enc

samenträger o und der denselben bogenförmig umgebende, bandartigeund in eine
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feine «^ekrümnite spitze «auslauleude eindringer *. Diis weibliche schlosz F. besteht in

seinen wesenthchen teilen aus einem gekrümmten cylindrischcn, am gründe gitterartig

mit hornigen ringen umgebenen, in der mitte eine schlinge bildenden und vorn spiralig

endenden hornigen eanale, dessen äuszere mündungen bei o o, dessen enden bei

bs. bs. wahrzunehmen sind. Ich sehe die cylindrischcn caniile als die Samenleiter,

die spiraligen eudteile als samcnbehalter an. Zwischen ihnen liegen am gründe

und ende und ringsum noch aus chitinleisten und verdickungen bestehende teile,

die zur anheftunii; der übertra2;unf;steile oder zur zierde dienen möf^en.

Vorkommen. Ich habe von dieser spinne ein männchen am Redlauer

strande, nahe am abhänge des waldes im j. 18,")0, und später ein altes, ausgedien-

tes verschrumpftes Weibchen gefunden, kann daher über ihre lebensweise nichts

berichten. Um das einzige pärchen nicht zu sehr zu verstümmeln, sind auch die

Spinnwarzen und andere teile in der beschreibung weggeblieben, glaube aber aus

dem (^eijebenen auf die zugehörio-keit zu Coriarachne schlieszen zu dürfen. Am
11. Juli 1874 fing ich ein zweites nirännchen unter heidekraut an einer sonnigen

stelle des Olivaer waldes, und brachte das tier in einem glaschen lebend nach

hause, es zog jedoch seine füsze krampfhaft und zitternd an den leib und starb

über nacht. Es Avar ganz pechsch^varz, nur die schienen und tarsen der füsze gelblich-

braun, aber über den schwarzen schenkein und schienen Avar die unbehaarte mittel-

linie deutlich wahrnehmbar. Die obei-haut des ganzen leibes erschien fein ge-

körnelt, neben den vordem und liintern seiteuaugen befand sich ein heller gelb-

lichweiszer Fleck und auf dem erhöhten rande, zwischen lieiden äugen ein feines

borstenkämmchen. Die stirnaugen waren von roten ringen eingefaszt. Es wäre

zu wünschen, das man alle spinnen, die man beschreiben will, im leben sehen könnte.

28y. Coriarachne brevipes Hahn. Kurzbeinige Wanzenspinne.

Tab. 2-iO.

1 Naine von den beineii ciituoiumeu, die jedoch bei uichreni andern ai'ten eben so

kurz sind.

Thomisus brevipes Hahn. Monogr. Aran. heft 4. tab. 3 fig. C.

Xysticus praticola C. Koch. Arachn. IV. p. 44. fig. 300. und 301.

Bern. Meine hier gefundenen exeniplare stimmen ziemlich mit Kochs praticola überein»

weniger mit brevipes Hahn und nach dem äuszern ansehn und besonders wegen der kürze der

füsze, die bei brevipes nicht die länge des leibes erreichen, würde ich annehmen, dasz diese art

nicht bei uns vorkommt. Da aber Hahn und Koch bei der damals üblichen art der beschreibung

auf manche teile weniger acht hatten, und Herr Professor T. ThorjU, der genaueste Kenner und

scharfsinnigste beurteiler, der ])eide arten vergleichen konnte, dieselben für identisch erklärt, stehe

ich nicht an, auch die hier vorkommenden hinzuzurechnen.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 3,5 vdl. 2. htl. 2. Füsze 2. 1. 4. 3

= (i. 5. 4,3. 4. Länge des weibes 4. vdl. 2. htl. 3. Füsze 2. 1. 4. 3 = 5,4.

5. 4. 3,5. mm.
3. Farbe. Hautfarbe des ganzen leibes gelblich grau mit zahlreichen

dunkelbraunen uud hell rötlichbraunen flecken, besonders am vorderleibe. Der
vorderleib zeigt eine von der stirn bis zum hinterrande verlaufende breite helle

binde, die nach hinten sich verschmälert, die rötlich braunen Seiten sind von dunkel-

braunen, zu den füszen hin zielenden querstrichen und schwarzbraunen flecken
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durchsetzt. Der hiuterleib ist oben mit dunkelbraunen und hellbraunen flecken

gesprenkelt, die zahlreiche weiszeileckcheu zwischen sich lassen und nach hinten theil-

weisezu dunklen querstrichen sich verbinden. Die bauchseite ist heller und weniy;

gefleckt. Der rand der brustplatte meistens mit dunklen flecken umkränzt. An
den füszen sind die Schenkel der beiden ersten paare mit dunklen flecken be-

sprengt, an den beiden hinterfüszen weniger, schienen und tarsen sind bei allen

heller, rüthlichgelb.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib herzförmig, rücken flach ge-

wölbt, Seiten abgerundet, hinten mit tiefem eindruck zur aufnähme des überra-

genden teils des hinterleibs, kopfteil verengert, Avenig über den rücken sich erhe-

bend, vorn abgerundet mit schräg abfallender stirn und einwärts gekehrtem kurzen

untero-esicht. Die fläche fein sfekörnelt mit kurzen härchen und borsten bekleidet.

Brustplatte eiförmig, vorn fast gerade, an den Seiten mit schwachen ausschnitten

für die hüftglieder der füsze, und dunklen dreiekigen flecken, diesen gegenüber

auf der fläche ; hinten mit breiten eck, von dem ein dunkler flecken mehr oder

weniger weit über die mitte der fläche sich ausbreitet. Hinterleib plattgedrückt

eiförmig, hinter der mitte am breitesten, mit schwachen längsfurchen zur seite und

querfurchen am hintern ende, die an der untern seite am ausgeprägtesten und am

weitesten verbreitet sind. Die fläche ist mit zerstreuten stärkern, aber kurzen

borsten N. a a, mittlere ß und sehr feinen haarälmlichen ;' besetzt. Die falten

der chitinhaut sind sehr iredräno-t, vereinigten sich oft, bilden ecken und wellen-

linien und verlaufen nach allen richtuugen. In derselben bemerkt man einzelne

gröszere und kleinere mit eckioen zellen ani^efüUte flecken d. Die füsze sind mit

haaren bekleidet, ohne borsten, und tragen einzelne stacheln; an den schenkein

des ersten fuszpaars stehen 2 kleine stacheln, am zweiten fusspaare bemerkte ich

an einem Schenkel einen Stachel, am andern keinen, amdritten fuszpaare an jedem

Schenkel einen, am vierten am rechten keinen. Die schienen der beiden ersten

fuszpaare sind an der Unterseite mit 2 stachelpaaren bewaffnet imd tragen oben

ein kurzes rechtswinklich abstehendes borstenhaar, an der sohle des ersten tarsen-

gliedes stehen 3 paar stacheln, doch nicht immer genau gegenüber. An den

schienen und tarsen der beiden hintern fuszpaare nur haare keine stacheln. Am
ende der tarsen zwei fuszklauen ohne vorklaue, haarpinsel oder haarbürsten. Die

klaue mit wenig zähnchen; an der vordem kralle des ersten fuszes bemerke ich

4, an der hintern 6 zähuchen IL an den hintern füszen weniger. Der weibliche

taster hat an den tarsen frliedern, einio-e borsten, am ende eine kralle mit 3 zahn-

chen G. Die Oberkiefer I. sind kurz stumpf kegelförmig, an der endfläche mit

kurzer kralle versehen. Der männliche taster trä«rt an der hintern Seitenfläche

desdritten gliedes einen langen, an der spitze hakig gebogenen braunen

dorn D. «: an der untern seite zwei weichere einwärts gebogene fortsätze, einen

stumpfen y und einen an der spitze eingebogenen schmälern ß. Die rundlichen

Übertragungsorgane enden in eine fast kreisförmige endfläehe, in deren mitte sich

ein spiralig gebogener, an der auszeuseite horniger samenträger erhebt E. o". Die

endfläche ist am rande umgeben von einem bogenförmig gekrümmten,
an der verschmälerten spitze umgebogenen eindringer s. Das

weibliche schlosz F. hat eine länjrliche blasenförmi ge samentasche

bs. und neben dieser eine kleine kugelförmige nebentasche; die
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äuszere ötinung der samenleitenden canälc c liegt in der mitte des ach loszea neben
einem mitten hindurch gehenden chitinstäbchen; dieses Stäbchen zerteilt sich unten

ankerartig in zwei arme, und trägt am obcrn ende ein wagebalkenähnUches leist-

i'hen; mitten darüber hegt ein kleines viertelmondtoriuigcs leistcheu. Die äugen
stellen in zwei nach vorn cunvexen bogen, die fast ^leichtrroszen stirn- und Scheitel-

augeu bUden ein rechteck; von den seitenaugen sind die vordem wenig gröszer

als die hintern. Die vordem stumpf kegelförmigen spinnwarzen K. tragen auf

der durchschlagefläche etwa 13 feine röhrchen und ein stärkeres röhr, die mitt-

lem spitzkegelförmigen warzen L. H röhrclien, die schräg abgestumpften endwarzen
M. etwa 7 röhrchen und eine gröszere endröhre.

\ orkommcn und lebensweise. Diese spinneu kommen in der umgegend
Danzigs in Ohra, Heiligenbrunnen, Brentau, auf der We3terplatte und am Stadt-

graben auf den auszenwällen ziendich häutig vor, und sind langsam in ihren be-

A\-egungen. Reife männchen fand ich im juli. Keinere mänuchen von 2,2 mm.
leibeolänge mit dem hakenfortsatz am vierten tasterjrliede halte ich für dieselbe

art, zumal auch die iärbung nicht abweicht und in srrösze sich überfänire bis zu

den von 4 mm. finden.

•JiO. Coriarachne atomaria Panzer. S taub-Wanzenspinne.
Tab. 241.

1. ^amo vielleicht von den punctfürmig'en tieeken des hinterleibs.

Aranea atomaria Panz. Fauna Ins. Genn. 74. 19.

Xy.->ticus pulverulentus C Koch. Uebers. des Arachu. .syst. 1. :^6.

Xy.sticu.s horticola C. Koch. Arachn. IV. 76. fi;,^ 297—299.
Cf. Thoreil. On .Synonyms, p. 252.

Bern. Mit Kochs beschreibuuf,' und abbildiingen der praticola, stimmen meine exemplare
^'anz ;^enau überein und ist keins mit schwarz-puuctirten schenkein d irunter. Da C. Koch die

A. atomaria Panz. als abart seiner art anführt, die jedoch eine besondere art ist, wäre es vielleicht

zutreffender gewesen, der mit ungefleckten aber be.-tachelteu schenkein, die Koch, alte und junge
nebst Varietäten, genau beschreibt, den nameu zu belassen und die sclnvarzschenkli^e ohne stachein
als atomaria zu bezeichnen. Mit Blackwalls versutus 8.3 fig. 49. sind meine exemplare ziemlich
übt-rcinkommend.

2. Masz. Länge des mannes 4 vdl. 2. htl. 2. Füsze 2. 1. 4. 3 —7. 6,5.

j. 4. Länge des weibes 5 vdl. 2,5. htl. Füsze 2. L 4. 3 = 7,5. 7. 2. 6. 5 mm.
3. Farbe. Vorderleib hell röthlich braun; auf dem rücken mit zwei

dunkelbraunen aus punkten gebildeten längsbinden, von den seitenaugen zum hin-
terrande verlaufend, an beiden Seiten jedoch nicht scharf begränzt und sich in

punkte auflösend; am rande ein gleichfarbiger dunkelbrauner säum. Das brust-
schdd gelblich weisz, bei einigen mit angedeuteten braunen flecken. Die grund-
farbe des hinterleibs ist hellgelblich, die obere fläche ist jedoch durch braune
flecken entweder ganz gebräunt und nur an beiden seiten und hinten mit Aveisz-

gelben streifen bezeichnet, oder die braunen flecken bilden braune querstreifen
von weiszgelben streifen unterbrochen, oder die weiszgelben flecken und streifen

gewinnen die überhand, und die braune färbe ist fast verdrängt. Bei allen ab-
änderungen aber hegen dunkelbraune punkte über die fläche zerstreut, die auch
an der Unterseite wiederkehren. Die füsze sind ganz rötlich gelb, die beiden
vordem dunkler, die hintern heller, nur durch die lupe sieht man hin und wieder
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weiszgelbe fleckcheu. Bei eiueiu weibchea sah ich auch einige scliwarzepunkto an

den Schenkeln.

4. Gestalt und beklcidung. V^jrderleib eiförmig, rücken flach ge-

wölbt, mitte und kopfteil ansteigend erhöht und ununterbrochen in einander über-

gehend, der köpf sich allmählich verschmäJernd, Seiten von der rückenfliiche ab-

gesetzt, Stirn schräg, untergesicht steil abfallend. Die rückenfläche hinten mit

starkem eindruck zur aufnähme des überragenden hinterleibs. Die ganze rücken-

fläche, die ^em bluszen äuge glatt und nur an der stirn mit einigen gekrihnmten

kolbeuborsten besetzt erscheint, zeigt sich bei starker vergröszerung, ganz bedeckt

mit ringförmigen kleinen höckerchen, aus deren erhöhtem mittelpunkt ein kleines

borstchen entspringt; zwischen den kleinen borsten stehen einzelne gröszere zer-

streut X. Der hinterleib plattgedrückt eirund, hinter der mitte am breitesten

vorn mit einigen seitlichen längsfalten und hinten mit einigen querfalten versehen,

die an der untern fläche, besonders beim weibchen, stärker ausgeprägt sind. Die

chitinhaut deä hinterleibs zeigt wellenförmige, und Avinklige linien, die über falten

und furchen sich verbreiten und kleinere und grösze ringförmige höckerchen, die

jedoch grösztenteils auf den falten stehn, aus denen kleinere und gröszere, meistens

etwas crekrümmte kolbenborsten hervorkommen. M. Die füsze, welche dem bloszen

auore fast nackt erscheinen, sind, wie die rückenfläche mit kleinen höckerchen und

darauf stehenden borstchen bekleidet, auszer den wenigen stacheln kommen an

den schenkein und schienen, auch am vorderrande und hinterrande und bei den

tarsen und vortarsen über die grauze fläche einzelne haare vor. Die klauen der

füsze haben wenisre zähnchen : an der vorderklaue des ersten fuszes G. zähleich 3. an

der hintern 4 zähnchen: an einem dritten fusze nur 2 und 3 zähnchen. Die

weibliche tasterklaue F. hat zwei zähnchen. Die Oberkiefer H. sind kegelförmig,

die innenseite flach, die klauen kurz. Der männliche taster trägt am vierten

oder schienengliede 3 fortsätse. C. 4, einen gröszern messerähnlichen, schon mit

bloszem äuge erkennbaren, oben an der hintern seite a und zwei kleinere bogen-

förmig gekrümmte und einander zugekehrte an der untern seite ß und ;'. Das

schiff'chen C. 5 ißt fast halbkugelförmig, das stema rundlich und trägt auf seiner

fast kreisrunden endfläche in der mitte einen spitzen und einen stumpfen fortsatz,

a und/^, zwischen denen auf der fläche sich der samenträger a befindet; der eui-

dringer entspringt an der seite mit breiter basis und endet pfriemenförmig, er

ist horni": und zweimal bojrenförmiof orewunden. Das weibliche schlosz E.

besteht im wesentlichen aus zwei kuo-eliiren samenbehältern bs. bs., die sich am

ende zweier mehrfach gewundener zuleitender röhren befinden; die ausmünduu-

gen scheinen sich in der mitte bei o o zu befinden. Die übrigen leistchen, ricm-

chen und plättchen der schloszplatte scheinen mir nur zierarten und Verbrämun-

gen zu sein, die zu beschreiben wohl nicht lohnt, da mir der wahre zweck unl)e-

kannt ist. Die vordere spinnwarze I. hat auf der endfläche etwa 14 kleinere und

eine gröszere röhre; den rand mit haaren besetzt; die mittlere warze K. hat 3

gröszere und 4 kleinere röhrchen; die hintere warze L. zwei gröszere und (5

kleinere röhren.

Vorkommen und lebens weise. Die tiere leben an der erde unter

moos und moder und sind in unserer «recrend nicht selten; ich fand sie in Ohra,

am Bischofsbero^e und in Jeschkenthal.
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241. Coriarachne scabricula AV'estr. Feinboratifrc Wauzenspinne.
Platte 72. Tab. -242.

t. Name. Von der bokleidung. Thomisus scabriciilus Westring Forteckning 50.

Xysticns scabriculiis Thurell. Kec. critic. Aran. 111.

2. Masz. Leibesläiige des mannes 3 vdl. 1,5. htl. Füsze 2. 1. 4. 3 = 4.3,

3,2. 3. Länge des weibes 3,5. vdl. 1, 5 litl. 2. Füsze 2. 1. 4. 3 = 4,3. 4. 3.

3. 3,1. mm.
3. Farbe des mannes, an vorder- imd Hinterleib und fuszschenkeln

dunkel castanienbraun, an knien und schienen hellbraun, an den tarsen gelblich;

mitten über den hinterleib läuft ein hellbrauner strich bis hinter die mitte reichend,

über die fläche zerstreut sind viele gelblichweisze punkte und an den seitenaugen

2 Mcisze fleckchen zu bemerken. Die färbe des Weibchens ist im «ainzen heller

besonders die des hinterleibs und die füsze erscheinen an den hüften, schenkein

und schienen mit weiszen flecken gesprenkelt.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib eiförmig, rückenfläche flach

gewölbt, hinten mit vertieftem eindruck für den übergreifenden hinterleib, kopf-

teil breit und flach, bis an den hinterleib reichend, an den Seiten durch einen seich-

ten einschnitt von der rückenfläche getrennt, die abgestumpfte stirn fast eine gerade

linie bildend, das untergesicht steil abfallend, die ganze kopffläche mit kleinen

raidien höckerchen und feinen borsten besetzt, bei dem Weibchen stehen die borsten

auf der plattern fläche in 3 reihen, von denen die mittlere durch die beiden

Scheitelaugen bis zum ende der fläche gehen, die zwei andern zu beiden zwischen

den Scheitel- und hintern seitenaugen entspringend und sich hinten mit der mitt-

lem vereinigend, auch auf der sonstigen rückenfläche stehen die borsten auf schräg

nach vorn und zur seite laufenden, jedoch nicht scharf begränzten erhöhungen

Am Stirnrande stehen einige gekrümmte stärkere kolbenborsten. Die dreieckige

an den Seitenausschnitten gefleckte brustplatte ist ebenfalls mit kleinen borstche

besetzt. Der hinterleib plattgedrückt eiförmig, hinter der mitte am breitesten,

beim männchen mit undeutlichen, beim weibchen hinten und an der bauchseite mit

deutlichen falten versehn; die flächen, an denen falten vorkommen, sind überall mit

kleinen und jjröszern kolbenborsten besetzt. Die füsze haben an den schenkein

keine stacheln, an den schienen der beiden ersten fuszpaare, beim männchen am
Vorderrande 2 stacheln, an der Unterseite nur einen stachel, an den vortarsen 3

paar stacheln, an den übrigen füszen keine. An den schienen der ersten beiden

fuszpaare erhebt sich an der aussenseite etwas hinter dem knie ein steifes recht-

winklio: auf der fläche stehendes kolbenborstchen. Die iranzen füsze, besonders die

hüften, schenke! und schienen tragen auszer den haaren auch feinere und stärkere

borsten, die beim weibchen st^irker entwickelt sind als beim männchen. Auch

an dem weiblichen taster sind stärkere kolbenborsten wahrzunehmen F., dagegen

ist die tasterklaue wenig stärker als ein haar und hat am gründe eine andeutung

von zwei zähnchen. Die fuszklauen haben ebenfalls Avenijie zähnchen. An der

vordem klaue eines ersten fuszes bemerke ich 2 zähnchen, an der hintern 4. Die

Oberkiefer sind stumpf, kegelförmig und senkrecht gerichtet. Der männ-
liche taster C. trägt am obern ende des kniegliedes 3. eine dreieckige verlän-

(jerunfj; an der Unterseite des vierten <rliedes 4. sind zwei boojenförraig verbundeneO tri
' O o O

fortsätze, ein spitz zulaufender ß und ein am ende umgebogener a zu bemerken.
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Das Schiffchen 5 ist fast halbrund, mit etwas vorstehender spitze. Das steraa trägt

auf einer kreisrunden endiläche, in der mitte einen länghchen etwas gekrünimten

mit einem seitenzahu versehenen spitz zulaufenden fortsatz; der eindringer um-

giebt den rand der fläche bogenförmig und liegt mit seinem spitzende s auf dem

samenträo-er ö". Das weibliche schlosz E. ist ziemlich einfach und hat gleich

über der querspalte des hinterleibs zwei eiförmige samenbehälter hs,. bs. zu denen

o-ewundene röhrchen mit ausmündungen bei o o in der mitte der schloszplatte

führen. Ob die von den samentaschen nach vorn laufenden und am vorderende

noch eine schlinge bildenden röhren, nebentaschen sind, oder wie die über die mitte

ausgespannten eingekerbten leistchen, Verzierungen, Avird sich schwier entscheiden lassen.

5. Vorkommen. Von dieser spinne habeich 1 männchen und 1 Aveib-

chen am Johanuisberge unter beide, 1 männchen am 28. juni 1874 in Weichsel-

niünde an den auszenwerken an einer sonnigen stelle unter vermoderten pflanzen

gefunden.

242. Coriarachne horticola C. Koch? Gart en-"\Vanzenspinne.

Tab. 243.

1. Name. Von dem autVntluilte.

Xysticus horticola C. Koch, Uebers. des Arach. Systems I. 126.

T, Thorell. Ou Synou. •252.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 4 vdl. 2. htl. 2, Füsze 2. 1. 4. 3 =
5,4. 5. 4,3. 4. Länge des weibes 4,5 vdl. 2. htl. 2,6. Füsze 2. 1. 4. 3 =
5,3, 5. 4,2. 4. mm,

3. Farbe. Grundfarbe des vorderleibs und der füsze rötlichgelb, des

hinterleibs trelblich weisz, Ueber den rücken des vorderleibs geht von stirn und

auo-en eine breite schwarzbraune läno-sbinde bis zum ende des rückens und eine

gleichgefärbte schmälere längs des randes hinab ; zwischen dieser letztern und der

mittelbinde bleibt ein hellbrauner räum in den jedoch seitenästchen beider binden

hinein strahlen. Zwischen den beiden mittlem binden bleibt ein räum der von

den äugen bis zur mitte hellbraun gefärbt ist und einen mitten durchgehenden

dunklen läugsstrich hat; der hinter diesem liegende zAvischenraum ist gelblich

Aveisz, durch einige gelbbraune flecken puuktirt. Der hinterleib führt zu beiden

Seiten zwei braune längliche flecken, hellere punkte umschlieszend, und ver-

bindet sich beim männchen zuweilen mit weiter nach hinten liegenden braunen

querbinden; beim weibchen sind die längs- und querstreifen meist in braune

flecken aufgelöst ; im übrigen ist der rücken des hinterleibs zur seite, in der mitte

und hinten unterhalb der querbinden mit weiszen strichen oder flecken bezeichnet.

Die Unterseite ist ganz ungefärbt oder mit einigen braunen flecken versehn.

Füsze an den schenkein beim männchen fast ganz dunkelbraun, beim weibchen

nur gefleckt.

4. Gestalt und bekleidung. Der vorderleib eiförmig, an den selten

schön gerundet, am hinterende wenig eingedrückt, der köpf verschmälert, mitte

des rückens ziemlich hoch gewölbt. An der stirn einige haarborsten, sonst glatt,

bei starker vergröszerung feinnarbig und mit einigen höckerchen, aus denen haar-

borsten entspringen besetzt. Brustschild dreieckig, mit etwas ausgeschnittenem

dunklerm rande, die fläche mit feinen härchen besetzt. Hinterleib rundlich ei-
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förmi«:, flach jrewölbt, nur mit weüi'j-e'ii kleiiKjrn und "^röszeni cvlindrischen, oft

achwach gekrüininteu borstchen besetzt. Füsze nur mit feinen haaren bekleidet,

mitten auf den schenkein aller füsze ein feiner kurzer Stachel, der jedoch auf den

hinterfiiszen zuweilen fehlt; au der sohle der schienen unten 2 stärkere stachelpaare,

an den vortarsen 3 paare. Oben auf den schienen ein stehendes borstchen. Die

vorkralleu der liisze haben 2 bis 3 zähnchen, die hintern 3 bis 4. (1. die krallen

eines vorderfuszes- Der weibliche taster hat an der auszenseite der beiden tarsen-

glieder einige starke borsten und am ende eine vortretende, schon durch die lupe

erkennbare, einzähnifjc klaue. Obctkiefer kef^eltörmiiT, klaue kurz, aber am «rrunde

sehr breit, an der Unterseite von lanj^-en fiederhaaren umy-eben. H. Der männ-
liehe taster C. trägt am vierten glicde an der hintern seite eine kurze drei-

eckige spitze a, eine lange krummesserälmliche, am gründe mit einem vorsprung ver-

sehene /!? und unten zwei bogenförmig verbundene spitzen / und d'. Das Schiffchen is

eiförmi;^, das scheibenformitje endfjlied hat einen dreieckigfen und einen länjxlichen

stumpfen fortsatz; der eindringer s ist pfriemenförmig, am ende fadenförmig spitz,

legt sich um den rand der Scheibe und mit seinem ende auf den samenträirer a

unterhalb des dreieckigen fortsatzes. Das weibliche schlosz E. besteht aus

zwei fiaschcnförmigen samentaschen bs. bs., zu denen kurze einmal schlingenförmig

gekrümmte röhren führen, deren ausmündungen unten in der mitte des schloszes

liegen o o. Beide taschen sind vorn durch ein ge\Anindenes chitinstreifclien ver-

bunden. An den vordem spinnwarzen J. bemerke ich 8 feinere und eine stärkere

röhre, an den mittlem J. zwei gröszere und 2 kleinere röhren; an den hintern

L. drei gröszere und 6 feinere röhren.

Vorkommen und lebensweise. Von dieser spinne fand ich hier in

der Umgegend 3 männchen und 3 weibchen. Ein weibchen, das ich am 15. Juni

in einem gläschen hielt, machte kein gewebe; ein männchen das ich am 18. zu

ihm setzte, wurde von ihm gepackt und verzehrt. Anfangs juli setzte ich ein

anderes männchen zu ihm, das nicht ano-eü-riffen aber ebensowenitc freundlich auf-

genommen wurde, am 5. juli waren beide todt.

88. (iatt. Xystlcus C. Roch Krabhenspinue.

Platte ?1 lind 7'^.

1. Name ivnrixoi qui in xysto se exercet, ein faustkämpfer, wahrscheinlich, weil sich

flie Spinue zur fortbewegung auf schienen und tarsen, wie auf arme stützt. C. Koch

in Herrich Schäifer Deutschi. Crustaceeia & Xysticus viaticus 130. 13. 14. — l'<^9

16. 17. — lanio 130. 23. 24 — mordax 130. 19. 20 cuneolus 134. 24. vergl. T. Tho-

reil. On European spiders. 186.

3. Char. Der leib gewölbt, kurz, gedrungen, stark behaart, ohne kolben-

borsten. Die füsse mässiijr lansi;, kräftiir und stark bewehrt, in dem verhältniss

2. 1. 4. 3. tarsenklauen mit 4—6 zälmchen, bei beiden geschlechtern wenig ab-

weichend von einander. Die auo-en stehen in zwei schwach boofenförmiofen jje-

krümmten reihen, die stirn und vordem seitenaugen am sanft abwärts gehenden

gewölbten vorderrande, sind jedoch von oben her sichtbar, die Scheitel- und

hintern seitenaugen oben auf der kopfläche. Die auf starken Hügeln stehenden

seitenaugen sind wenig grösser als die stirn und scheitelauü-en. Der männliche

taster am schienen<(liede mit hackenfbraiigen fortsätzen versehen, der samenträ-
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o-er auf flach gewölbter Scheibe von hervürragenden hacken und dornen beschützt

der eindringer bogeniörniig, die eudfiäche umgebend. Das weibliche schloss mit

einfacher samentaache und wenigen nebenAverken. Spinnrühren zahlreicher als

bei Coriarachne. Leben meist auf der erde,

243. Xysticus impavidus Thor. Furchtlose Krabbensspinne.
Platte 71. Tab. 244.

1. Name. Von der kühnheit und unerschrockenheit im Angriti".

Xysticus impavidus Tliorell. Ou Synonyms. 230.

„ Lanio C. Koch Arachu. XII. 77' i'v^. 1010 fem.

ThorcU hat das grosse verdienst, die wirr durcheinander laufenden namen der spinnen

zuerst gesichtet und genau begränzt zu haben, worüber sein unentbehrliclie.i werk

On Synonyms of spiders überall genaue künde giebt.

2. Mass. LeibesUinge des mannes 6,2. vdl. 3 htl. 3,2. Füsze 2.1. 4,

3 = 13. 12. 8. 7. Länge des weibes 9 vdl. 4 htl. 6 Füsze 2. 1. 4. 3. = 12,2.

12. 98. Ein sehr grosses trächtiges weibchen, das sich am see bei Carthaus fand,

hatte eine länge von 12 mm. vdl. 5 htl. 7 iüsze in der angegebenen Ordnung

14. 13. 11. 10. mm.
3. Farbe. Grundfarbe des vorderleibes und der füsze bräunlich «reib,

der rücken des kopfbrusttheils mit einer breiten von der stirn bis zum hinter-

rande verlaufenden und hier allmählich sich verschmälernden gelblichen binde ver-

sehen, von der stirn bis zur mitte etwas dunkler Ijräunlich irefärbt, mit zwei

feinen mitlern dunklern längsstrichen und zwei gebogenen seitenstrichen versehen;

die beiden seiten dunkler rostbraun, beim männchen dunkler als beim weibchen,

am hintern ende mit einem dunkelbraunen fast dreieckigen fleck bezeichnet, beim

weibchen an beiden seitenränderu ein schmaler, hellerer säum. Die taster, hüften, schen-

ke! und kniee der füsse beim männchen dunkel rostbraun, schienen und tarsen »relblich-

braun, beim weibchen die ganzen füsze dunkler gelblichbraun, Schenkel und schie-

nen mit etwas dunklern flecken besprengt. Beim weibchen und männchen ver-

läuft oben über die mitte der hüften, Schenkel, knie und schienen ^ine helle linie,

die an den tarsen endet und beim männchen an den schenkein durch die dunkle

färbung fast verdeckt wird. Der rücken des hinterleibes beim männchen dunkel-

braun, von hellem weisslichen rande umgeben, und von zwei gleichgefärbten hinten

schwindenden querbinden durchzogen; beim weibchen gleiche aber hellere Fär-

bung, und bei alten tieren die färbe sich verwischend. Bauchseite ffleichmässiir

bräunlich, beim männchen dunkler als beim weibchen.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib eiförmig, rücken ziemlich

stark gewölbt, so dass die rückenhöhe in der mitte der hälfte seiner breite gleich-

kommt, vorderrand eine schwach gerundete bogenlinie bildend, köpf etwa halb so

breit als die rückenmitte, hinterrand, in der mitte schwach ausgeschnitten, der

eindruck des rückens für den aufliegenden hinterleibsrand kaum etwas vertieft.

Die rückenfläche mit gröäsern und kleinem etwas steifen spitzhaaren besetzt, die

in der mitte und an beiden Seiten der mittelbinde fast gereiht stehen. Hinter-

leibseindruck nackt. An der stirn und den seiten derselben stehen einisre läno-ere

schwarze haare. Die schwach ausgerandete dreieckige brustplatte ziemlich dicht

mit kleinen steifen schwarzen härchen besetzt. Der abcrerundet eiförmi-i-e, am
rande und hinten gefurchte hinteideib ist ebenfalls nur mit längern und kurzem
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einfachen spitzhaaren bekleidet, dit' :n\\ riiigeii zwisclien wiiiklii^ eng verlaufenden

chitinlinien hervorkommen. O. a. u. ß. Kolbenborsten sind überall am ganzen

leibe nicht vorhanden. Die fÜsze sind alle wenig länger als der leib, die beiden

vordem paare weit stärker als die hintern, ziemlich dicht mit kurzen haaren be-

kleidet, wenigen schwachen stacheln auf der obern fläche der Schenkel, zahlrei-

chen kurzen, starken, grösstentheils paarweise stehenden stacheln an schienen und
vortarsen (5—6 paarige und einige unpaarige), au der tarsensolde eine bürste aus

steifen haaren bestehend, die vor den klauen in einen pinsel endet. Die beiden

fussklauen sind kräftig mit 5—6 zähnchen besetzt und wie mir scheint bei männ"
chen und weibchen, wie auch vorder- und hinterklauc Avenir^ verschieden. Ich

finde bei einem männchen an der vorderklauc des ersten fusses 5 zähnchen an

der hintern 6. G. a u. ß; bei einem weibchen H. a u. ß an beiden klauen 5 zahne.

An der weiblichen tasterklaue K. 3 zähuchen. Die abirestutzt keo-elförmiwenober-

kiefer D. a, der linke von oben gesehn h. der rechte von unten, haben an der

Innenseite eine vertiefte am rande mit haaren besetzte fläche, an deren ende die

klauen ß ß eingelenkt sind; die aussenfläche hat am gründe eine keilartig vor-

springende leiste «. ß.

Der männliche taster D. trägt an der hinterseite des vierten gliedes einen

starken zweitlieiligen fortsatz; der untere theil / ist gekrümmt und an der obern

Seite rinneni'ürmii£ vertieft, am ende etwas auss-eschuitten, der obere theil bildet

eine an der b;isis l:>reite, oben viereckige, gerade, abgestutzte platte ö. Dass schiif-

chen 5 ist eiförmi^f, stark vertieft, das fast kreiselförmio-e stema endet in eine

in eine kreisförmige etwas gewölbte fläche, an deren rand der am gründe band-

artige am ende pfriemförmige in eine etwas gekrümmte feine spitze endende ein-

dringer e sicli eng anschmiegt. Au der seite der platte erheben sich neben dem
starken gewundenen j^rundtheil des eindringers zwei hornio^e fortsätze. D. u. E.

a. u. ß; der eine cc mit breiter basis und etwas gebogener spitze, legt sich so an

den längern fortsätze ß dass beide fast eine schere bilden; untex'halb derselben be-

findet sich auf der weichhäutio-en endfläche der samenträo-er o". Das weibliche

schloss F. lieL!;t unter einer abirerundet viereckigfen platte und ist weit einfacher

als das von Coriarachne. Es besteht im wesentlichen aus zwei etwas gewundenen

sameuleitenden röhren, die zu den beiden rundlichen samenbehältern bs. bs, fuhren

imd deren auszenmündung-en o o. gleich üljerder querspalte liegen. Auf der samen-

tasche lieiit ein ringförmiges chitinbändchen, dass vorn in zwei ohrförmi-^e blätt-

chen ausläuft.

Die durchschlagfläche der vordem spinnwarze L. trägt gegen 20 ziemlich

starke röhren, die mittlere, ^1. hat 2 lange stärkere, 10 weniger starke und 2

feinere röhren, die hintere X. etwa 15 gleiche röhren.

V o r k o mm en und 1 e b en s w e i s e. Diese krab benspinne ist ohne zweifei

die ffrösste unter den hier heimischeji und hält sich uern an steinitjen orten auf.

Ich fand davon o männchen und 2 Aveibchen.

244. Xysticus Lauio C. Koch. Schlächter Krabbenspinne.
Tab. -Uö.

I. Name. Wabirsclieinlich von den unwiderstehliclien kietern dieser spinne.

Xysticus Lanio C. Koch. Araclmiden XU. fig. 1009 und 1010.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



435

Bern. Koch's beschreibung und abbildimg stimmen einigermassen mit der hier beschrie-

benen art, ebenso mit Hahn 's Monographie der Sp. lief. VI. B. Thom. lateralis und grüsstentheils

mit Westring. Aran. suee. Thomisus lanio 412. da aber das von Westring beschriebene weibchen

zu Thorells X. impavidiis gehört, habe ich C Koehs benennung beibehalten. Thorells X. impa-

vidus ist die durch von ihm gegebene besehreibung fest und sicher gestellt, somit müssen die hier be-

schriebenen tiere eint; besondere art bilden.

2. Masz. Leibeslänge des mannes (3. vdl. 3. hinterl. 3,5. Füsze 2. 1,

4. 3, = 11. 10,3. 7,5. 7. Länge des weibes 9. vdl. 5. htl. 4. Füsze 2. 1. 4. 3

= 12, 5. 12. i). 8. 5. mm.
3. Farbe. Grundfarbe des leibes, die überall, wo sie nicht durch braune

flecken und punkte verdeckt ist hervorschimmert, gelblichweisz, bei einem Aveibchen

ins blasz weinrote übergehend. Vorderleib oben mit einem von der mitte der stirn

bis zum ende des rückens verlaufenden breiten gelblichweiszen bände bezeichnet,

von den au^en bis hinten über die rückenmitte ceht ein hellbrauner keilförraicrer

fleck, die stirn ist jedoch hell, mit einem gelblichweiszen oder bei einem weibchen

weiszen rande umsäumt: beide Seiten des rückens sind durch dunkelbraune flecken

und streifen braun gefärbt, nur der rand ist beim weibchen von einem mehr oder

weniger deutlichen schmalen weiszen oder gelblichen säum umgeben. Leber die

mitte des hinterleibsrückens verlaufen hinter einander liegende dreieckige helle

flecken, deren breite basis bald sich in querbiuden ausbreitet, bald unterbrochen

ist und mehr oder weniger verschwindet: beide seiten dieser dreiecke sind von

braunen flecken und punkten umgeben, die insgesammt ein umgekehrt eiförmiges

rückenfeld bilden, beim männchen dunkler, beim weibchen heller, die Seiten des

hinterleibs hell weiszlich oder o'elblich, mit einii^en braunen faltenlinien vorn der

länge nach liinten auch der quere nach dui-chzogen. Füsze und taster ganz braun

gefärbt, doch die tarsen meistens heller und die färbe beim männchen dunkler;

bei allen läuft oben über die mitte der hüfteu, schenke!, knie und schienen eine

schmale helle linie, die bald mehr oder weniger, je nach der dunkelheit der färbe

verdeckt ist, eine eben solche linie verläuft auch über die Unterseite dieser glieder

und ist an den hüften noch von zwei hellen Seitenlinien begleitet. Sonst ist dig

ganze Unterseite des leibes hellorrau oder braun. Alle farbenabänderunfren anzufje-

ben ist ermüdend, bei zwei weibchen schlägt die braune färbe der füsze ins wein-

rote und bei einem zeio;t auch der hinterleib einen weinroten anflu"", doch hat das

schlosz die form der übrigen.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib eiföraiio;, in der mitte so

breit wie lang, rücken stark gewölbt, rückenmitte ziemlich flach, ohne Unter-

brechung in die köpffläche üljergehend, ohne rückengTÜbchen : hinten mit

flachem eindruck für den übergreifenden hinterleib seiten abgerundet,

köpf verschmälert, untergesicht steil abschüssig, vorderrand liogenförmig mit 7 bis

8 höckerchen besetzt, auf denen feine borsten stehen, die ganze rückenfläche, be-

sonders die mittelfläche mit zerstreuten schwarzen kleinen l)orsten und feinen

härchen besetzt. Das längliche brustschild ziemlich dicht mit härchen bekleidet.

Hinterleib plattgedrückt eiförmig, hinter der mitte am breitesten, auf der rücken-

mitte und den furchen mit kurzen, etwas crekrümmten, steifen härchen l^esetzt

die untere scite mit feinern härchen bekleidet. Füsze kurz und stark, ziemlich

dicht behaart, ohne haarbürsten an den solcn des laufs und nur schwach ange-

deutetem borstenpinsel vor den fuszklauen. Diese bei männchen und weibchen
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fast «gleich, mit wenigen zähnchen beim miinnchen 4 H. a und ß, beim weibchen

zum teil 5. WeibUcher taster (r. mit dreizälmifjer klaue. An der Vorderseite der

beiden ersten fuszschenkel 4 schwache stacheln, an der Unterseite der schenke!

8 gerade, steife, kurze stacheln 8. an der Vorderseite 3, an den vortarsen 9 stacheln:

an den beiden hinterfüszen weniger stacheln. Der taster des männchens
hat an der hintern und untern seite des 4, gliedes D. 4 zwei starke durch eine

rinnenfürmige Vertiefung verbundene fortsiitze, einen längern stumpfen äuszern ß
und einen kürzern unten am ende eingekerbten a. An der endfläche der über-

tragungsorgane stehen zwei längliche hornartige fortsätae empor D y und d und

E. cc und ß, der vordere kurz, mit breiter basis, am ende spitz E. ß, der hintere

E. a länirer, stärker (gekrümmt, auszen mit einem kleinen ansatz: unter beiden

die fläche des samenträgers E. a. Der eindringer E. s ist bogenförmig gekrümmt,

seinem ganzen verlaufe nach breit und stark, nur an der spitze etwas verschmälert

und auswärts wekrümmt : im "-anzen etwa den halben umfanj:; der endfläche um-

fassend. Das weibliche schloss F. ist sehr einfach und besteht im w'esentlichen

aus zwei samenleitenden Canälen, deren Öffnungen in der mitte über die querspalte

liegen o o und zwei rundliche samentaschen bs. bs, die von der obern seite zum

theil verdeckt sind; ausserdem sind noch nach vorne strebende leisten und vor-

sprünge an dem schloss bemerkbar und das ganze ist mit einem braunen etwas

vorspringenden mit kurzen haaren beseszten rande umgeben. Die vordem spinn-

warzen J. enthalten ausser der in der regel bei allen spinnen vorkommenden, aber

oft verdeckten, stärkern röhre « etwa 35 schwächere gleiche röhren ß. Da es

mir felanrr mit einem feinem scherchen die durchschlaofsfläche der mittlem und

hintern warze abzunehmen, so kann ich bei diesen die zahl der röhrchen ziemlich

»enau anheben. Ich zählte an einer mittlem warze K. und L. 12 im kreise

stehende längere und stärkere röhren und 10 feinere im centrum des kreises.

Bei einer hintern warze M. und N. gegen 25 gröszere, teils in der peripherie

teils auf der fläche stehende röhren und gegen 12 feinere an der innenseite der

fläche.

Vorkommen. Ich habe von dieser art, die ich früher mit der vorigen

vereint hatte, 1 männchen und 4 weibchen in der umgegend von Danzig gefunden.

245. Xysticus bifasciatus C. Koch. Doppelstreifige Krabbenspinne.

Platte 73. Gab. 246.

1. Name. Von dem doppelt gestreiften brustrücken.

Xysticus bifasciatus C. Koch. Arach, IV. 59. fig. 287. "Wahrscheinlich auch X.

viaticus.

Xysticus bifasciatus XII. 70. fif^. 1003 und 1004 wie aus den scheerenformigen fort-

sätzen der taster hervorgeht. Vergl. Thorell On Synonyms. 234.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 5 vdl. 2,5. htl. 2,5. Füsze 2. 1.

4. 3 = 9,2. 9. 6. 5,8. Läng© des weibes 5,7. vdl. 2,^. htl. 3,2. Füsze 2. 1.

4. 3 = 9. 8,5. 5,8. 5,6. mm.
3. Farbe. Grundfarbe des jranzen leibes ijelblich weisz. Ueber die

mitte des vorderleibrückens verläuft eine ziemlich breite weiszliche binde vom stirn-

rande bis zum hintern rande sich erstreckend : mitten durch dieselbe geht von ein

hellbrauner keilfleck, hinter dem w^eiszlichen stirnrande anhebend und etwas hinter
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der mitte mit einer duuldern dreieckigen spitze endend; an beiden Seiten der

mittelbinde ist der rücken braun gefärbt, beim männchen dunkler, beim weibchen heller,

die dunkle larbung jedoch vielfach durch helle quer- und längsstreifen unter-

brochen, zuweilen so, dasz gleichsam zwei dunkle längsbinden entstehen, allein nie

80 bestimmt ausgedrückt wie bei C. Koch fig. 287. Um den rand des rückena

läuft ein schmales weiszes säumchen, das beim weibchen deutlich, beim männchen

^lieralich verwischt ist. Der hinterleibsrücken iot durch eine aus mehr oder weniger

hellem oder dunklern dreiecken gebildeten mittelbinde vom anfange bis zum ende

A-erlaufend, bezeichnet, die selten der dreiecke sind beim männchen von dunkel-

braunen beim weibchen von hellbraunen flecken umschlossen, so dasz dadurch ein

läno-lich eiförmiges rückenschild umgränzt wird, welches wieder ein weiszer rand

umsäumt. Unterseite einfach gelljliclibraun. Taster und Schenkel der füsze beim

manne dunkelbraun, beim weibe hellbraun, die übrigen fuszglieder bei beiden gelb-

lichbraun, die dunkle wie die hellere färbung grösztenteils durch kleine flecken

und puncte erzeugt. Oben und unten läuft über die mitte der fuszglieder eine

helle linie, die jedoch an den tarsen aufliört.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib eiförmig, in der mitte eben

so breit als lang, vorn schmäler, rücken flach gewölbt, stirn fast gerade und etwas

übero-eboo-en, die höcker der seitenaugen ziemlich erhöht, weniger die der stirn

und Scheitelaugen, der vorderrand des untergesichts etwas wulstig. Die ganze

rückenfläche mit auf kurzen höckerchen stehenden starren steifen borstchen hin

und wieder besetzt, am rande der mittelbinde und den selten der stirn mit stärkern

borsten: ebenso das dreieckige brustschild. Hinterleib eiförmig, hinter der mitte

am breitesten, flach gewölbt, mit 5 vertieften muskeleindrücken oben längs der

mitte, vorn mit parallenen seitenfalten, die hinten und an der bauchseite in quer-

falten übergeben, auf den falten mit kurzen, etwas gebogenen härchen

besetzt. Füsze von massiger länge und stärke, oben auf den schenkein mit

drei stacheln besetzt, au der Vorderseite der Schenkel des ersten fusspaars des

mannes mit 9 teilweise gereihten stacheln, an denen des weibes weniger;

an der Unterseite der schienen bei mann und weibe 4 paar stacheln, an

den vortarsen 4 bis ß nicht eben paarig stehende stacheln. Die behaarung der

füsse etwas kurz und starr, nicht dicht, gegen die tarsen hin stärker und dichter

werdend; fussbürsten und pinsel an den tarsen nur angedeutet, die klauen stark,

mit wenio-en plumpen an der spitze etwas gekrümmten zähnchen, hinter einem

mit borst'en dicht besetzten vorsprung stehend. Tab. 246 J. vierzähnige krallen

des ersten Fuszes eines mannes a u. ß; d der vorsprung y der borstenpinsel. K.

klauen vom ersten fusze eines weibes, « vordere mit 3 grossen 3 kleinen zahnen.

An den weiblichen tastern finde ich keine klauen.

Der männliche taster D hat an der hintern und untern seite des 4.

gliedes zwei starke, am ende abgestutzte, durch eine Vertiefung verbundene fort-

sätze. a der obere ß der untere fortsatz. Auf der kreisrunden flachgewölbten

endfläche des stema erheben sich zwei lange scheerenähnliche, ziemlich parallele

fortsätze y u. d, die bei senkrechtem aufblick auf die fläche niedergedrückt er-

scheinen. F. ;' u. 6. Um die fläche windet sich am obern rande der bandartige

eindringer « dessen gekrümmte spitze in einem scheidenartigen ausleger des Schiff-

chens D. * eingeschlossen ist. Der eindringer ist mit einer rinne versehen, di
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bis in den haken der spitze G. a u. ß verläuft. Diese rinne habe ich öfters aa

dem eindrinjjer bemerkt und kommt wahrscheinhch mehr oder Avenijjer ausjiebil-

det überall vor, da sie zur fortbe\ve<j:unfr des samenkörperchen sehr «reeignet er-

scheint. Der samenträtjer (T befindet sich auf der eudfiäclie unterlialb der liörner

y u. d. Das weibliche schlosz H. besteht im wesentlichen aus einem Samen-

leiter o der zvi einem blasigen behältnisz bs. führt. Die übrigen band- oder strei-

fenartigen gewundenen chitinleistchen scheinen Verzierungen oder Vorrichtungen

zum anbringen und anheften der haken des männlichen tasters zu sein.

Die vordere spinn warzc L hat auf ihrem durchschlag zwei grössere und

etwa 14 kleinere röhrcheu, die mittlere M 10 grössere röhren mit cylindrischem

grund und endteil und 3 kleinere, die hintere N. trägt etwa 14 röhrcheu.

Vorkommen. Ich fand von dieser spinne in hiesiger gegend 3 Weib-

chen und 4 männchen.

246. Xysticus erraticus Blackw. Umherschweifende Krabbenspinne.

Tab. 247.

1. Name. Blackw Researches in Zool. 1834. Spiders of Great Brit 71. fig. 40 rf.

2. Mass. Leibel. des manues 4 vdl. 2. htl. 2 Füsze 2. 1. 4. 3 = 8. 7.

6. 5. Länge des weibes 6,2. vdl. 3,2 htl. 3,5. Füsze 2. 1. 4. 3 = 10,5. 10,3.

7.3. 7. mm.
3. Farbe. Grundfarbe des leibes hell rötlichgelb; über die mitte der

Tückenseite des vorderleibs verläuft eine ziemlich gleichbreite binde, von der stirn

bis etwas hinter die mitte hellbräunhch, an den seiten und dem abgerundeten hin

terrande von einem schmalem gelben säum umgeben, der noch folgende theil der

binde am hinterrande heller werdend; zu beiden seiten dieser mittell^inde verläuft

ein beim männchen dunklerer bei weibchen hellerer brauner längsstreif und ein

zweiter eben so gefärbter längs des seitenrandes, der hellere räum zwischen bei-

den mit kleinen gelblichen querstrichen durchzogen. Ueber den rücken des hin-

terleibes zieht eine breite, an den seiten zickzackförmige hell gelblichweisse längs-

binde, in der mitte von einem braunen keilstrich, zu dessen seiten 4—6 muskel-

punkte hegen, durchzogen; die seiten der binde beim männchen dunkelbraun beim

Weibchen hellbraun, ringsum von einem hellen gelblichweissen raude umgränzt.

Unterseite gelblichbraun. Hüften schenke! und kniee der beiden ersten fusspaare

beim männchen dunkelbraun beim weibchen hellbraun, mit dunklern flecken, schie-

nen und tarsen wie die beiden hinterfüsse gleichmässig gelblich braun. Ueber

die hüften. Schenkel und schienen läuft oben und unten eine hellere mittelhnie, die

jedoch an den schenkein des männchens verdunkelt ist.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib eiförmig, wenig länger als

breit, rücken stark gewölbt, mit etwas abgeflachter rückenmitte, kopfteil oben ohne

Unterbrechung in die rückenfläche übergehend, an den seiten wenig eingedrückt

und verschmälert, stirn fast geradlinig, untergesicht steil abfallend; die seitenaugsu

auf stumpf kegelförmigen bügeln sich erhebend, stirn- und scheitelaugen auf kleinen

ringen wenig über die fläche emportretend, die stirnaugen an der Vorderseite der

Stirn stehend, von oben kaum sichtbar, der durchmesser der vordem seitenaugen

mehr als doppelt so grosz als der der stirnaugen, wenig gröszer als die hintern

seitenaugen, stirn und scheitelaugen ziemlich gleich an grösze. Rücken mit feineu
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härchen besetzt, eben so das länglich dreieckige brustschild; an der stirn und dem
gelben säum der mittelbinde des rückens stehen einzelne längere haare. Hinter-

leib eiförmig:, flach (jewölbt, vorderrand über die brast überjjreifend, hinter der

mitte am breitesten, vorn zur seite mit einigen längsfalten, die nach hinten und

unten in nicht geschlossene querfalten übergehen ; mit kurzen haaren besonders

auf den falten besetzt. — Füsze mäszisf lang und stark, mit kurzen haaren und

zahlreichen stacheln besetzt. Auf der nach vorn gekehrten oberseite der Schenkel

des ersten fuszes stehen beim männchen und weibchen 6—9 nicht sehr starke

stacheln, an den schenkein aller füsze aber oben 3 haarähnliche stacheln; an der

Unterseite der schienen der beiden ersten fuszpaare 8 bis 9 stärkere gerade fast

anliegende, zum teil gereihte stacheln, an den tarsen 6—7 stacheln, an den beiden

hintern fuszpaaren kommen Aveniger stacheln vor. Fuszklauen mit 5 bis 6 ge-

krümmten zähnchen, von denen ein oder zwei untere meist fein und dünn sind.

G. vom manne, H. vom weibe. Die klaue des weiblichen tasters J. hat ebenfalls

4 zahne. Der männliche taster hat am ende der hinterSeite des 4. gliedes 2

starke stumpfe fortsetze, einen längern obern und einen kürzern untern, beide

durch eine rinne verbunden. D. 4 y. d. Auf der scheibenförmigen endfläche des

stema erheben sich zwei hornige, dreieckige, sich von einander abkehrende fort-

sätze, ein längerer D. und E. a und kürzerer ß. Unterhalb derselben befindet

sich eine Vertiefung der weichhäutigen endfläche, die den samenträger bildet : der

eindrinofer bildet ein rinfjs um die endfläche gfehendes und sich au dieselbe an-

legendes, am wrunde dreieckiges, dann j^leichbreites, am ende mit aus<2;ehölter etwas

ausgebogener spitze versehenes band. D. E. €. — Das weibliche schlosz enthält

zwei rundliche samenbehälter F. bs. bs. zu dem mehrfach gewundene röhren führen,

deren mündungen o. o. mitten über der querspalte liegen.

Die vordem Spinnwarzen J. haben auf der durchschnittfläche 2grÖ3zere und

stärkere und etwa 14 feinere röhren mit etwas gekrümmten endstückeu. Die

mittlere Avarze K. hat 3 starke und lange, 2 starke etwas kürzere und o leine

röhrchen, die endwarze L. hat etwa 13 röhren längere und kürzere.

Vorkommen. Von dieser spinne fand ich in der Danzigcr umgCL^^end

3 männchen und 2 weibchen.

247. Xysticus bivittatus West. Doppelbindigc Krab bcns pin ne.

Tab. 248.

1. Name. Von den dunkelbraunen binden des brustrückeng.

Thomisus bivittatus Westring. Aran. .sueeicae 1861. 417.

Bern. Ich kann die hier beschriebene mit X, bifasciatus nahe verwandte spinne nur für

die von Westring nach einem leider teilweise verschrumpften männchen aufgestellte urt, da die

tasterfortsätze und die zahlreichen stacheln dnr fuszschenkel mir nicht mit X ulmi, wofür Thorell

sie erklart (On Synonyms 247). zu stimmen scheinen. Die spiralig die spitze des Überträgers

umgebende horste ist offenbar der eindringer (embolus).

2. Leibesl. des mannes 6. vdl. 3. htl. 3. FÜsze 2. 1. 4. 3=10,5. 10,2.

7. 6,5. Länge des weibes 5,5. vdl. 2,5 htl 3,3. Füsze 2. 1. 4. 3 = 7,5.

7. B. 4,5 mm.
3. Farbe. Grundfarbe des ieibes bräunlich gellj, rücken des vorderleibs

28
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zu beiden Seiten beim männchen dunlcelbraun. beim weibchen etwas heller und

weisz umsäumt; mitten über den rücken verliiaCt von der stirn bis zum hinterande

eine beim männchen gelbliche beim weibchen fast wels/e breite binde, am hintern

ende etwas getrübt, vorn von einem keilförmigen hellbraunen fleck, der sich hin-

ten stumpf zuspitzt, fast ganz bedeckt; mitten durch diesen keilfleck geht jedoch

wieder ein linienförmiges längsstreifeben von dunklern seitenstreifen umtaszt. Stirn

Urau<7-elb. Augcnhügel bläulichgrau. Hintcrleibsrücken bem männchen mit weiszer

beim weibchen mit gelblichgrauer, seitlich in dreieckige bänder australenden, mittel-

binde im dunkelbraunen, beim weibchen graubraunen felde, zu beiden seiten weisz

eingefaszt ; mitten durch die weisse binde dringt noch ein brauner längstrich, oder

braune punkte und flecken durchsetzen dieselbe, so dasz die binde wie auch die

meist dreickigen seitenstreifen mehr oder weniger verdrängt Averden. Unterseite

des leibes schmutzig braun; das brustschdd des Aveibchens mit gedrängt stehenden

braunen flecken besetzt ; oberrand der hüften von einem gelblich weiszen ringe um-

faszt, der auf der obern seite zum teil verschwindet. Füsze hellgelbgrau, nur die

Schenkel der beiden vorderfüsze beim männchen ganz dunkelbraun, beim weib-

chen und auch bei einigen männchen nur dunkelbraun gefleckt.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib flach gewölbt, so lang wie

breit, köpf oben wie an den seiten ohne unterbrecluuig in die brüst übergehend,

vorn halb so breit als die brustmitte, stirn und untergesicht abgerundet, am unter-

rande mit auf kleinen crhöhungen stehenden borstchen besetzt, seitenaugen auf ab-

gestumpft kegelförmigen vorspringenden bügeln stehend, stirn und scheitelaugen

von kurzen, Avenig erhöhten ringen umgeben. Ihre in verschiedenen ebenen liegen-

den pupillen durch gerade linicn verbunden bilden ein quadrat; die der seitenaugen

ein hinten breiteres paralleltrapez; um den rand der seitenaugen stehen einige

längere borstchen, eben so auf dem gelben säum des keilförmigen mittelflecks,

sonst ist 'lie rückenfläche feinnarbig und unbehaart. Hinterleib eiförmig platt-

oedrückt geAVÖlbt, hinter der mitte am breitesten, vorderrand etAvas eingekerbt, mit

län'>-sfurchen und falten zu beiden seiten, die hinten teilweise in querfalten über-

gehen, mit kürzern und längern härchen nicht eben sparsam besetzt, untere seite

fast nackt. Füsze mäszi«- lano- und stark, mit zahlreichen borsten und stacheln

besetzt, sonst nur fein behaart, auf der obern nach vorn gewendeten seite der

Schenkel des 'männlichen ersten fuszes zähle ich 13 kleine borstchen, anszerdem

längs der heilern linie am hinterrande 4 etwas längere borsten ; auf den folgenden

o fuszpaaren auszer den 4 hintern borsten, kleine oder sehr kleine borsten. Beim»

Aveibchen kommen zahlreiche kleine borsten auf allen füszen vor. An der Unter-

seite der schienen und vortarsen des mannes kommen am ersten und zweiten fusze

ü gerade, zum teil paarige, unter spitzem Avinkel abstehende steife borsten A'ors

an den beiden hintern füszen Avenigcer. Fuszklauen mit 5 zähnchen, die von oben

nach unten an grösze abnehmen. G. vom manne, H. vom Aveibe. Weibliche taster-

klauc J. mit 3 zähnchen. An der hinterseite des schienengliedes des männ-
lichen tasters D. 4. kommen 2 starke fortsätze vor, die an der basia verbun-

den und an ihren auszenflächen vertieft erscheinen; der untere y kurz, stumpf

eiförmig, der obere 6 länglich, mit abgestutzter spitze, so dasz jedoch der untere

rand eine spitze ecke, der obere eine etwas auswärts gebogene längere spitze bil-
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det. Das Schiffchen 5 ist eifornii«r nicht grosz, aber stark vertieft, das steina

stumpf kegelförmig mit kreisrunder endfläche, auf der zwei kurze hornige hakchen

vorspringen, ein kleines kegelförmiges E. a. und ein längeres baummesserähnliches

y, auf einem hügel ihm gegenüberstehendes, auszerdem erhebt sich auf der end-

fläche der polsterartige gewölbte grundteil, des langen bandartigen, an der innen-

seite mit einer rinne versehenen, am ende in eine lange feine spitze auslaufenden

eindringer e, der sich so eng um die endfläche des stema windet, dasz von ihm

nur die spitze oder gar nichts sichtbar wird. Das weibliche schlosz ist sehr

einftich und bestellt nur aus einem röhrenförmigen samencanal. der nach drei

knieförmioren umbieirungen in ein rundliches samenbehältnisz F. bs. bs. endet.

Die ausmündungen der canäle bei o o mitten über der querspalte; von sonstigem

nebenwerk, wie es bei den Thomisiden vorkommt, ist hier nichts zu sehen. —
Vordere spinnwarze K, mit einer groszen röhre a und etwa 14 feinere röhren

/?,' die mittlere kleinste warze L. enthält die meisten und gröszten röhren,

auf der kegelförmigen endfläche stehen 3 gröszei'C na und etwa 14 mittelgrosze ß

mit cylindrischem grundteil und lang kegelförmigem endtcil. Die hintere warze

M. träoft an dem innern schräo-en durchschlag etwa 12 cvlindrischc röhrchen mit

kegelförmigem endteil.

Vorkommen. Ich fand von dieser spinne in der umgegend Danzigs

3 männchen und 1 weibchen, die ich jedoch erst jetzt von andern verwandten

arten unterschieden habe.

248. Xysticus cristatus Clerck. Kamm krabbcnspinn e,

Tab. 249.

1. Name. Wahrscluüiilich vuii den ziemlicli in rolheii stelicudcu steifen Innren ilo-!

vordcirkopfes.

Araneiis cristatus Clerck Sveusk spindl. 136 tab. 6. [[l'ü).

T. Thorell Ün Synonyms 236.

2. Masz. Leibesl. des mannes 4. ^dl. 2. htl. 2. Fiisze 2. 1. 4. 3 = 7,2.

7. 5,2. 5. Länge des weibes (i, vdl. 3,3, Fiisze 2. 1. 4. 3 = 7,2. 7, 2. 5,3.

5. mm.
3. Farbe. Grundfarbe o-elblichweisz, vordcrleib dco mannes auf der

mitte der rückenfläelie von einem länglich keilförmigen, hinten in eine lange spitze

auslaufenden streifen durchzoo-ea, den ein gelblichweiszer hinten breiter werdender

säum umo-iebt, selten des rückens dunkelbraun. Rücken des hinterleibs von einer hellen

längsbinde durchzogen, durch hintereinander liegende spitzwinklige dreiecken gebil-

det, die so in einander geschoben, dasz die spitzen verschwunden sind und

die höhe je weiter nach hinten, je geringer wird; die braun ausgefüllten Seiten

der dreiecke umgränzen ein umgekehrt eiförmiges feld, das jedoch vor dem randc

des rückens aufhört. Schenkel, knie und grund der schienen der füsze des

mannes dunkelbraun, die übrigen gheder gelblichbraun. Unterseite gleiclimäszig.

etwas heller braun; über die mitte der hüftglieder schenkelringc und Schenkel

verläuft unten wie oben ein heller strich; der jedoch oben oft verdeckt ist. Beim

Weibchen die zeichnunjr ebenso; die färbe heller und ist die liraunc färbung olt

aus flecken oder puncten zusammengesetzt.
28*
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4. Gestalt und bekleidung. Vorderlcib rundlich eiförmig, rücken flach

ofewölbt, atirnfast jrerade, unterffesicht schriio: abfallend, beide wie auch die seilen und

der Oberteil des kopfes mit steifen, geraden oder schwach gebogenen zahlreichen haaren

oder borstchen besetzt, diese begleiten auch die mittelbinde bis hinter die hälfte

derselben, der übrige teil des rückens trägt kaum sichtbare kurze härchen, das

dreieckige brustschild ist ziemlich dicht mit kleinen härchen besetzt, die auf kurzen

höckerchen stehen, Hinterleib eiförmig, flach gewölbt, beim trächtigen weibchen

fast kugelrund; mit haartragenden falten und furchen versehen, die bei der aus-

dehnung der wachsenden eier des Weibchens schwinden und vielleicht dieser noth-

^\•endigen ausdehnung wegen eben da sind. Füsze von mäsziger länge und stärke,

kurz l^eliaart, mit kurzen nicht sehr starken stacheln und klauen bewehrt. Ich

zähle an den klauen des ersten fuszes bei mann und frau 4 und 5 zähnchen, di^

zähnchen sind beim manne H. (a vordere ß hintere klaue feiner und entfernter

stehend und die klauen länger und zarter als beim weibe O. a und ß. Die taster-

klaue des weibes P. hat 4 zahne, so viel wie die vordere fuszklaue, J. sind weib-

liche fuszklauen von Xysticus pini, K. eine tasterklaue.

Der männliche tastet D. hat an der hintern und untern seite des

schienengliedes 2 breite fortsätze, die am gründe verbunden sind und öo zusam-

men eine längliche, flach vertiefte, am untern ende eingekerbte, am obcm einge-

schnittene mulde bilden D. 4 und F. 4 6 und e. Das nach unten hin kegel-

förmige, oben flache stema, trägt auf der kreisrunden endfläche 2 fortsätze, einen

blattartig dreieckigen a mit übergebogener spitze und einem kleinen spitzen zipfel

zur Seite ß; der zweite fortsatz hat die form eines doppelhakens ;' mit einem cylin-

drisehen stil und am ende desselben mit einem längern und einem kürzern umge-

bogenen zinken. Um die endfläche des stema w^indet sich der bandförmige ein-

dringer, der mit breiter basis E. e. an der Innenseite entspringt, im weitern ver-

laut ein teils horniges, teils häutiges band bildet und in eine pfriemenförmige

in eine rinne eingeschlossene spitze * endet; die rinne F, 5. c wird von einer seiten-

ausladung des schiflbhens gebildet. Diese rinne dient nicht allein der spitze des

eindringers zum schütze, dasz sie nicht beim kriechen der tiere zwischen moos,

flechten und moderstoffen abgestoszen wird, sondern auch zur führung, dasz sie

leicht zu dem samenträger, der unterhalb der beiden hornfortsätze auf der Weib-

chen endfläche liegt, gelangen kann. Das weibliche schlosz G. hat zwei samen-

taschen bs. bs. die in der mitte über die querspalte sich befinden und zu denen

zwei nach vorn sich wendende canäle, die nach einer Schlingenbildung am gründe

der beiden schon unter der lupe sichtbaren ovale bei o o münden, als Samenleiter

führen. Die vordem spinnwarzen L. enthalten etwa 20 feinere röhren und eine

stärkere röhre ; die mittlere M. hat etwa 10 gröszere und kleinere röhren, die hin-

tere warze gegen 20 röhren.

Vorkommen und lebensweise. Ist eine der orewöhnlichsten krabben-

spinne in unserer gegend und hält sich an der erde und im heidekraut auf. Ein

am 30. juni 1870 in einem glase eingesperrtes weibchen, ergriff" mit Sicherheit

selbst gröszere fliegen wie musca carnaria und wurde zuletzt so zahm, dasz er her-

beikam, wenn ich ihm von weiten eine fliege vorhielt. Am 19. juni machte es

aus dichter weiszer seide, auf seidenpapier, das ich in das glas gelegt hatte, ein
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flachfewölbtes aclieibenförmiores eiernestchen und legte sich dann auf dasselbe mit
C^ O t:'

flach ausgebreiteten füszen.

249. Xysticus pini Hahn. Fichten Krabbenspinne.

Platte 74 tab. 250.

1. Name. Vom aufenthaltsorte.

Thomi.>iu3 pini Hahn. Arachn. I. 26. fig. 23. Tliorell Oa Synonyms p. 23Ö

und 425.

2. Masz. Leibesl. des mannes 5 vdl. 2,5 htl. %L Füsze 2. 1. 4. 3

= 9,6. 9,5. 7,4. 7. Länge des weibes 7. vdl. 3. htl. 4. Füsze 2. 1. 4. 3 = 9,8.

9, 5. 7, 6,5.

3. Farbe. Vorderleibsrücken dunkelbraun mit keilförmiger mittelbinde,

die kaum bis zur mitte des rückens reicht, ein strich durch den keil, die stirn

die Seitenränder des keils und ein dahinter liegender bogenfleck gelblichweisz

weiterhin in grau und braun übergehend ; die braunen selten von zahlreichen gelb-

lich wciszen flecken durchzogen. Hinterteib mit gelblichweiszer in drei

oder vier spitze dreieckswinkel auslaufenden mittelbinde, deren selten dunkelbraun

ausgefüllt sind. Hüften, schenke! und kniee der füsze braun gefleckt, die vordem

dunkler als die hintern. Untere seite des leibes mit zahlreichen brauneu flecken

am hinterleibe, der brüst,, fuszschenkeln und längsstrichen an den hüften. Zeich-

nung des Weibchens obenso; die färbe manigfaltiger, im ganzen heller und bunter,

die mittelbinde des hinterleibs oft bläulichgrau, die Seitenausfüllungen rötlich grau

oder braun.

4. Gestalt und bekleidung. Im ganzen stimmen beide mit X. cristatus

überein und will ich deshalb nur das unterscheidende genauer angeben. X. pini

scheint mir im allgemeinen etwas gröszer ala cristatus, haare und stacheln etwas

stärker. An dem fusze eines mannes H. zähle ich an der vorderkralle 7 kürzere

umgebogene zahne, von denen jedoch 3 sehr klein und kurz sind, an der hintern

6 feinere längere zahne. Beim weibchen J. 4 und 5 zähnchen, an der weiblichen

tasterklaue 5. K. doch können hier bei ausgedehnterer Untersuchung abweichun-

gen vorkommen, wie ich schon auf tab. 249 5 und 7 zähnchen von einem Weib-

chen von pini bei J. angegeben habe. Der obere teil des raulden- oder chaisen.

förmigen fortsatzes am 4. gliede des männlichen tasters D, und F. 4. ist länger,

die beiden zahne des doppelhakens des stemaDrund E. ;' sind kleiner, fast gleich-

lang und gleichmäszig abwärts gekrümmt (sieht man rechtwinklich von oben auf

beide zahne, so können sie auch gerade erscheinen), der blattartige dreieckige oben

spitze fortsatz E. a ist breiter und länger. Gröszer ist die abweichung des weib-

lichen schloszes. Die beiden samentaschen G. bs. bs. sind mehr länglich sack-

artig, die samenleitenden röhren, deren äuszere mündungen in dem ringe bei o o

sich befinden, krümmen sich bogenförmig abwärts, bilden am ende der neben-

taschen eine schlinge und dringen dann an diesen zur seite hinab zu den eigent-

lichen samentaschen; die verzierenden oder auch als Wegweiser für den eindringer

dienenden nebenleisten sind ebenfalls von anderer form. An den spinuAvarzen

scheinen mir nicht so viele röhren vorzukommen als bei cristatus, obgleich ich
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lüor wie in vielen andern iallcu inG]ir auf die verschiedene form und stellunf der

einzelnen als matheniatisclie Genauigkeit der zahl geachtet habe. An der vordem
warze L. zitlüe ioli eine gröszerc und etwa 16 feinere röhrchen, an der mittlem

M. 5 gri)5zere und 4 kleinere und an der hintern N, 2 gröszere und etwa 14
minder grosze röhren.

\'orkommen. Ich fand von dieser art 8 weibchen 1 männchen in der

uin<i"e])unfr Dauzig:?.

2i)0, Xysticus ferrugineus m. Uostbraunc K rab benspinne.

Tab. 251.

I. Name. Von der färbe des luänncbens.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 5 vdl. 2,5 htl. 3. Füsze 2. 1. 4. 3

= !»,.'). \)ß. {^. 5. I.iinge des weibes 8 vdl. 3 htl. 5. Füsze 2. 1. 4. 3 = 10,5-

10. 8. 7.

3. Farbe. Grundfarbe
;
des leibes wcisz, rücken des vorderleibes mit

einer üi)cr die mitte verlaufenden breiten, hinten wenig verschmälerten hellen etwas

ins gelblich fallenden binde, vom mit dem eingeschobenen keililecken, der hier

nur durch braune punkte schwach bezeichnet ist; die selten dunkel rotbraun mit

eingestreuten hellen flecken und streifen. Hinterleibsrücken hellrotbraun mit der

an den Seiten winkligen hellen mittel' ände, liier mit laubartigen auszackungen der

Seitenwinkel. Beim Aveibchen ist die färbe des vorderleibes heller, die des hinter-

leibes bei schon ausgebleichten weibchen grau. Füsze beim männchen bis zu den

kiiieen dunkel rotbraun, dann bräunlichgelb, beim weibchen auch Schenkel und
schienen gelblich lu-aun.

4. Gestalt und bekleidunfj. Vordcrleib herzförmi«'-, flach ^cewölbt,

wenig länger als breit, am untergesicht und dem kopfteil mit einzelnen haarborsten

besetzt, sonst die ganze fläche mit sehr feinen nur bei vergröszerung sichtbaren

auf kleinen höckerchen stehenden härchen bekleidet. Auf dem kleinen brust-

scliilde, das nur wenig länger als breit ist, stehen etwas längere härchen, meist

auf braunen flecken. Hinterleib plattgedrückt eiförmig, mit schAvachen seitenfal-

ten, mit zerstreuten borstenähnlichen haaren besetzt, die beim Aveibchen stärker sind

als beim männchen. Füsze mäsziir lano^ von verhältniszmäszifj crerinojer stärke,

an den schenkein nur mit einigen borstenartigen haaren besetzt, an der Unterseite

der Schenkel und vortarsen der beiden ersten fuszpaare mit 4 paaren gereihter

schwacher stacheln, an den beiden hinterfüszen mit einzelnen zerstreuten stacheln

bewehrt. Fuszklaueu mit 3 bis 4 stärkern abwärts "-ekrünunten stacheln und 2

bis 3 feinen stacheln am gründe versehen. H. Kralle vom ersten lusze eines

mannes mit 4 starken 2 feinen scliAvachen zähnchen. J. klauen eines Aveiblichen

vorderfuszes mit 3 starken 3 schwachen zahnen. Iv. klaue eines weiblichen

tasters.

Der männliche fast er hat am schinenirliede einen schlittenähnlichenfortsatz

der durch einen mitten hindurch aehenden «rrat in zwei hälften gretedt Avird und
unten in eine aufwärts gebogene, oben in eine überwärts gekrümmte dreieckige

sj)itze ausläuft. D. und F. 4 a und ß der grat. m. und n. die beiden flächen.

Das eiförmige schiflehen F. 5 hat an der Vorderseite einen riemenförmi'^en aus-
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Lider ;'. der die spitze des eindriiigers einsclilieszt. Auf der scheibenförmigen end-

fläche des stema erheben sich der anker oder doppelhakenförmige fortsatz wie

der vertieft dreieckig blattartige mit zwei spitzen; von den beiden zahnen des

doppelhakens D. und E. y ist der eine längere abwärts gebogen, der kürzere, wie

mir es vorkam, etwas aufwärts gekrümmt (in D.) in E. von der seite gesehen

schien er fast gerade. Der blattförmige fortsatz ist vertieft und die eine überge-

bogene spitze « weit länger als bei pini und cristatus. Der eindringer entspringt

mit einem starken grundteil, ebenfalls auf der endflächc des stema, schlingt sich

dann bandförmig um die peripherie der fläche und legt seine gebogene spitze in

die rinne des Schiffchens. Der samenträger befindet sich auf dem schwach ver-

tieften zarthäutigen teil der endflächc, der von dem grundteil des eindringers dem

doppelhaken und dem dreieckigen blatte eingeschlossen ist und die spitze des ein-

dringers ist diesem räume zugekehrt, wie in E. zu ersehen. Das weibliche
schlosz zeigt von dem bei cristatus und pini so grosze -Verschiedenheit, dasz ich

einige zweifei hege, ob es auch wirklich mit dem münnchen zusammengehöre.

Es besteht aus einer mehrmals gewundenen samenleitenden röhre, deren ausmün-

dung mitten über der querspalte liegt und vorn in eine blasenförmige samentasche

endet, (i. o o und bs. bs. Einige ähnlichkeit hat es mit dem schlosz von X.

bivittatus Tab, 248. F. Die vordere spinnwarze L. hat eine gröszere und gegen

13 kleinere röhren, die mittlere warze M. hatte 14 röhren mit cylindrischem grund-

teil und langer ausmündungsröhrC;, die hintere N. gegen 12 kurze riihren.

Vorkommen. Ich fand von dieser art ein ausgewachsenes und ein

junges männchen und zwei alte Aveibchen in der hiesigen gegend.

251. Xysticus ulmi Hahn.
Tab. 252.

1. Name. Von dem fundorte.

Thomisus «Imi Hahn Arachniden 1. fig. 30. ff. Thorell, On Synonyms 24R.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 4 vdl. 2 htl. 2,5. Füsze 2. 1. 4. 3

= 7. 6,8. 4,8. 4,5. Länge des weibes 6 vdl. 3 htl. 3,2. Füsze 2. 1. 4. 3 z= [). 8,7,

6. 5,5.

3. Farbe. Grundfarbe des leibes grelblichweisz. Beim männchen erstreckt

sich über den brustrücken eine gelblichweisze mittelbinde mit fast parallelen seiten

vom Stirnrande bis zum hinterrande, mitten durch diese binde verläuft ein hell-

brauner keilflecken mit lang zugeschärfter spitze bis über die mitte; die seiten

des rückens dunkelbraun, in dem mittelraum heller und hellen flecken und puncten

durchzogen; das obere feld des hinterleibs ist ebenfalls dunkelbraun, jedocli den

rand nicht erreichend und mitten von einer gelblichweiszen länofsbinde durchzogen,

die in der mitte in eine kurze, weiterhin in zwei schmale aber breite helle quer-

streifen zur Seite ausgeht, Schenkel und kniee der beiden ersten fuszpaare dunkel-

braun, die übrijjen ^lieder und die beiden hinterfüsze ijelblichbraun. Beim weib-

chen die färbe ebenso; bei einem (252. B. abgebildeten) weibchen eben so dunkel

und die füsze insgesammt dunkler als beim männchen, im allgemeinen aber ist

das weib heller gefärbt, und bei alten trächtigen weibchen ist das hinterleibsfeld
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«rrau, nur von einem braunen randc umgeben und von blauer mittelbindc durch-
z()<i,-en.

4. Gestalt uud bekl ciduiiir. Vorderleil) herziörmijr, wenig länger als

breit, vorderrand abgerundet steil, die seitenräuder am köpfe sicli verschmälernd,
rückenliache glatt und ohne Unterbrechung in den köpf übergehend. Rand des

uutergesichts, stirn und Seiten des kopfes mit einzelnen lungern borstcnhaaren be-
set;it, sonst die rückentläche glatt, Tiur an den selten hin und wieder ein kurzes
hü rohen hervorkommend, das längliche brustschild ziendieli dicht mit kleinen
liiirchen bekleidet. Hinterleib umgekehrt eiförmig, etwas plattgedrückt, mit einigen
längs und (^uerfalten, die au der bauchseite stärker liervor treten, mit zahlreichen
kurzen und etwas längern härchen besetzt. Füsze mäszio; lan<'- und stark, mit
kurzen haaren bekleidet, an den tarsen mit dichter stehenden und langem, an den
scnenkeln nur wenige haarartige stacheln, zahlreiche an den der Vorderseite des
ersten paars, an der Unterseite der schienen und tarsen 4 meist paarig stehende
kurze stacheln, an der oberseite der schienen 3 stacheln, an den schienen und vor-
tarsen weniger und schwächere stacheln. Am klauengliede der füsze 2 krallen

mit 4 bis 5 abwärts gebogenen zahnen, keine vorkrallen, statt deren aut einem
vorsprang ein schwacher haarpinsel aus feinen dichtstehenden einfachen bürsten-
haaren, J. G. J, Jclauen eines ersten männlichen fuszes, die vordere kralle « mit

4 die hintere ß mit 3 gröszern 3 feinern zähnchen. G. klauen eines ersten weib-
lichen fuszes a\ ordere mit 4, ß hintere mit 5 zähnchen. H. weibliche tast3rklaue

mit 5 zähnchen.

Der männliche taster hat am schienengliede D. 4, oben einen stumpf
dreieckigen fortsatz y, unten ei-nen dreieckigen 8 und einen eiförmicr ab<Terunde-

ten fortsatz a, von welchen eine vertiefunjr zu dem obern fortsatz ausj^eht. Das
steina hat eine kreisrunde, etwas vertiefte endfläche, auf der sich zwei kleine hor-
nige fortsätze « und ß erheben und der grundteil des unten kegell'örmigen am
ende ladenfönnigen eindringers entspringt; er windet sir*)! um die kreisförmige

endÜdche und seine spitze geht durch einen rinnenförmigen ausleger des Schiff-

chens D. 5 q. bis zu dem vertieften häutif^en samenträsrer auf der endfläche zwischen

den bei den hörnern und der basis des eindringers E. c. Das weibliche schlosz F.

ist sehr einfach und besteht aus zwei von der mitte der querspalte nach vorn sich

hinziehenden röhren, die eine schlinge bildend sich umwenden und in zwei magen-
sackäJmliche samentaschen enden, bs. bs.

Die vordem spinnwarzen K. haben eine gröszere und über 30 feinere

roliren, die mittlere warzeL, hat 4 stärkere, 4 schwächere röhren, die hintere M.
6 starke und etwa 12 feine röhren.

Vorkommen. Von dieser spinne fand ich 4 männchen und 5 Weibchen in

der gegend von Danzig, aber nicht an ulmen, die hier überhaupt selten vorkommen.

89. datt. Spiracme m. Sehraubenkrabbe.

Tab. 2ö3.

1. Name, anei qu spira «;f(a) cuspis. Von der schraubenfürmigen spitze des eindrin^er.s.

2. Char. Leib länglich flach gewölbt, mit kurzen haarborsten und

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



447

haaren bekleidet und mäazis: lansjen stacheln bewehrt. Zähne der fiiazklauen zahl-

reich. 6 — 8. Der männliche taster mit einem an der spitze schrauben-

förmig gewundenen eindringer, ohne alle haken und fortsätze auf der end-

fläche dea stema. D. imd E. Das weibliche schlosz mit Aveit geöffne-

ter und im iunern gewundener samenleitender röhre G. und rund-

lichen samenb ellälter. Oberkiefer keilförmig mit gewölbter oberfläche und flach

in einem wiukel zusammenstoszender innerer und unterer fläche L. Augenstellung

wie bei Xysticus aber die seitenaugen gröszer im durchmesser etwa

ein einhalb mal so grosz als der der stirnaugen N. Die hügel der seiten-

augen nur schwach hervorstehend. Spinnwarzen mit groszen röhren der mittlem

und hintern warze.

Leben auf geb Lischen.

252. Spiracme striata m. Gestreifte Schraubenkrabbe.

Tab. 253

1. Name. Von den zahlreichen längs und querstreifen des hinterleibs.

2. Masz. Länge des mannes 5,2 vdl. 2,5 htl. 3. Füsze 2. 1. 4. 3 = 10,5.

10,2. 7. 6,2. Länge des weibes 6 vdl. 3 htl. 3,5. ITüsze 2.1.4. 3 = 11. 10.

7. 6,5.

3. Farbe. Grundfarbe des leibes gelblichweisz, rücken des vorderleibes

über der mitte mit einer gleichbreiten hellen binde, von der stirn bis zum hinterrande

vorn durch die mitte gehend eine hellbraune mit gelblichweiszem rande umsäumte

keilförmige binde mit der spitze bis über die rückenmitte reichend, die beiden

Seiten des rückens dunkelbraun mit zahlreichen hellen querstrichen und flecken

durchwebt. Rand von einem schwachen Aveiszeu säum umgeben. Hinterleibs-

rücken durchzoffen von einer hellbräunlichen lanzettförmigen binde, die in der

mitte einen dolchförmiiren weiszen länfjsstrich führt und von der weiter hinten

drei bis "vier schmale weisze querstriebe auslaufen. Die binde ist zu beiden

Seiten von braunen längsstreifen umgeben, die zwei soitenbänder um die mittel-

binde darstellen; in dem weiszeiu fehle von dieser binde bis zu den Seitenrändern

verlaufen braune längsstreifen; die hinten in querstreifen übergehen. Füsze bräun-

lich gelb, oben und unten laufen über die mitte, von den hüften bis zum tarsen-

ende wciszc Knien von dunklem strichen zu beiden selten umfaszt. Weibchen

heller, sonst ebenso wie das männchcn gefärbt.

4. Gestalt und be kl ei düng. Vorderleib flach gewölbt, länger als

breit, vorderrand abgerundet und wie die Oberkiefer senkrecht abfallend. Vorder-

rand, Stirn und kopfsciten, so wie der helle säum der keilförmigen mittelbinde mit

kleinen schwarzen borstchen besetzt, sonst überall mit sehr feinen härchen be-

kleidet, die nur auf dem hintern teil der mittelbinde fehlen. Das längliche brust-

schild trägt längere und kürzere haare. Hinterleib länglich, etwa doppelt so lang

als breit, o;e"-en die mitte hin allmählich breiter werdend und nach hinten wieder

abnehmend, mit feinen steifen härchen ziemlich dicht besetzt. Füsze von masziger

länge und stärke mit kurzen härchen bekleidet, die auf den füszen auf beiden

die helle mittellinie begleitenden strichen fehlen, aber die weisze linie am rande
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umgeben. Auf der vtjrderseite der schenke! des ersten fuszpaars 3 stacheln, dann

noch 3 aul" der ^vciszcn Linie, die jedoch mitunter fehlen, unten an den schienen

3 an den vortarsen 4, meist paarig stehende stacheln; an der Vorderseite beider

3 stacheln. An der vordem tuszklaue beimännchen und weibchen (i, an der hin-

tern 8, am irrunde aufwärts, am ende abwärts ü;ekrümmte zähnchen. H. vom

weibe, K, vom manne. J. vom weiblichen taster.

Der männliche taster D. hat einen stumpfen obern fortsatz ; auf dessen

spitze noch ein kleines horniges häkchen steht, und einen unten gekrümmten

stumpfen fortsatz ß. Das stema ist kegelförmig, hat einen gewundenen grundteil

und einen <;ewundenen in eine kreisrunde fläche auslaufenden endteil ; auf dieser

fläche Vm bemerkt man nur den wulstigen Ursprung des eindringers s der wie ein

band um den rand der fläche läuft, vor dem ende einen schmalen eingekerbten

häutigen rand hat und dann in eine schraubenförmige spitze endet; die schraube

besteht aus 4 Windungen. F. Das weibliche schlosz hat dem äuszern ansehen nach

die ffestalt zweier län<^licher wülste, zwischen denen sich eine mittellinie Avie eine

nase hinzieht; diese wülste bestehen aber aus gewundenen chitinleisten, die eine

röhre zwischen sich frei lassen, die zu den beiden samentaschen bs. bs. führt, die

weiten öfl'uungen liegen am gründe mitten über der querspaltc; die Windungen

erkennt man am besten von der untern seite her, wenn das präparat, durch inastix

auflösunir etwas durchsichti"; jjremacht ist. Die Oberkiefer L. a. von oben b.

von unten «xesehen, sind dreieckiü^ keilförmig, die obere fläche mit borstchen be-

setzt, die innere und untere in emem kiel zusammenstoszend nackt; nur der innere

kielrand mit kleinen härchen besetzt; die klaue kurz, gekrümmt und sich eng an

die furche anlegend. Unterkiefer M. in. länglich schuhtÖrmig, am ende der innen-

seite bürstenartig mit feinen härehen besetzt; Unterlippe e eiförmig zu beiden Seiten

des y-rundes etwas verschmälert. Stirn- und scheitelaugen in einem oblong

stehend, dessen vordere und hintere seite schmäler sind, von kleinen ringen um-

geben, die Seitenaugen auf stumpf kegelförmigen erhöhungen stehend etwa um die

hälfte gröszer. Vordere spinn war zen O. mit einer gröszern und etwa 12

feinern röhren, mittlere P. mit 3 gröszern röhren cc. und 6 kleinern ß., hintere

mit 4 gröszern und 6 kleinern röhren.

Y o r k om m e n. Ich fand a on dieser spinne 3 männchen und 4 weibchen

in Danzigs umgegend.

90. Psaminitis m. Sand-Krabbciispinne.

Platte 75. Tab. 254 u -255.

1. Name. ^¥afifj.Xtis in arena se abscondens. Vom leben und sicli eingraben im sande.

2. Char. Leib kurz, flach gewölbt, sparsam mit kurzen haaren oder

borsten bekleidet, schwachen stacheln und wenig zähnigen klauen an den füszen.

Die ü brtrao-uni^sor cjane haben den samenträjjer frei auf der
scheibenförmij^en endfläche und einen diese Scheibe umtrebenden
eindringer. Das weibliche schlosz besteht aus zwei samentaschen zu

denen eine einfache oder gewundene leitungsröhre führt. Oberkiefer kegelförmig

senkrecht abwärts gerichtet, mit kurzer starker klaue an der kleinen endfurche.
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Augen wie beiXysticus, die seitena,ugen doppelt so grosz als die stirn und
Bcheit clause n. Leben iai sande, kommen bei warmen Sonnenschein hervor

und verberjren eich bei uefahr oder trübem wetter unter demselben.

253. Psammitia sabulosa Hahn. Graue Sandkrabbenspinne.

Tab. 254.

1. Name. Vom aufenthaltsorte.

Thomisus sabulosus Hahn. Arachn. I. 28. fig. 24. Q .

Xysticus sabulosus Koch. Arachn. XII. 64. fig. 999 u. 1000. ^
Thomisus sabulosus Blackw. Brit. .Spid. 72. fig'. 41, J u. J
Cf. Thoreil. On Syuonyms of. f^pid. 249.

Bern. Hahn gibt nur die abbildung eines wenig ähnlichen Weibchens, Kochs abbildun-

gcn sind entsprechender aber auch nur weibcheu, Blackwell stellt mann und weih tretfend dar,

weniger genau die männlichen geschlechtsteile.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 4 vdl. 2 htl. 2,5. Füsze 2. 1. 4. 3 =
8,3. 8. 6,7. 6,5. Länge des weibes 7. vdl. 3 htl. 4. Füsze 2. L 4. 3 = 9,6. 9,4.

7. 6,5.

3. Farbe. Grundfarbe des leibes Aveiszgrau, besonders beim weibcheu,

beim mäunchen mehr braun. Kücken des vorderleibes beim männchen dunkelbraun

mit heilem unregelmäszigen linien und flecken durchsetzt. jNlitten durch die stirn

dringt ein hellbrauner, hinter d er mitte in eine dreieckige spitze auslaufender keil-

fieck, oft von heilem linien durchzogen und schwer im einzelnen zu beschreiben.

Der hinterleibsrücken des mannes ist ebenfalls braun, mit hellerer mittelbinde, deren

Seiten in einige dreieckige seitenfiecken ausgehen, oft aber sind durch dunklere

färbung von den dreiecken nur helle querlinien sichtbar geblieben : die Schenkel

und schienen der füsze braun mit ausgesparten heilem linien und Hecken, die

tarsen einfarbig gelblichbraun. Das weibcheu ist im ganzen weit heller gefärbt,

die braunen seifen des Ijrustrückens flehen ins j^raubraune über, der keilförmige

mittelfleck ist kürzer, der hiuterleib meist ganz grau oben, mit an den seifen zickzack-

förmiger mittelbinde durchzogen; doch ist bei einem weibchen das ganze feld bis

auf einen Aveiszen mittelstrich und einen querstrich am ende dunkelbraun. Viel-

fach ist der leib des weibes besonders an den füszen mit schwarzen oder schwarz-

braunen punkten besprengt. Die färbe ändert sich mit dem alter, ist bei jungen

tieren hcllei-, zuweilen rötlicli oben an den seifen des hinterleibs, alte weibchen

Averden in der färbe dem mäunchen ähnlich.

4. Gestalt und bekleidunj;. ^'ol•derleib herzförmig, fast so breit als

kng, rücken flach gewölbt, ohne unterljrechung in den kopfteil übergehend, stirn,

untergesicht und Oberkiefer steil abfalleud, am vorderrande, untergesicht und kopi-

seiten mit langem haarborsten, sonst die ganze fläche mit sehr kleinen härchen besetzt,

nur der grösstenteils von dem überragenden teile des hinterleibs bedeckte teil des

rückens ganz nackt. Das fast eiförmige, wenig längere als breite brustschild ist

mit kleinen härchen besetzt, diemeist auf l)rauuen flecken stehen. Hinterleib flach

gewölbt, umgekehrt eiförmig mit grösztcr breite hinter der mitte, an den seifen

mit einigen längsfalten versehen, die an der brustseite, teilweise in querfalten über-

gehen; die ganze Oberfläche mit kleinen härchen besetzt. Füsze beim männchen
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ziemlich lang und schlank, beim wcibchen kürzer und plumper, mit 4 vordem und
6 hintern zähnchen an den IvrulJen. Die des Aveibchens H. die des männchens J.

Weibliche tasterklaue mit 4 zälmchen J.

Der mann liehe taster an der hintern seite des vierten giiedes mit zwei

fortsätzen D. 4. einem obern längern und spitz zulaufenden a und einen untern

kürzern, am ende eingekerbten, mit einer rinne, die bis zum obern fortsatz läuft

versehen ß. Das länglich eiförmige Schiffchen hat an der auszenseite einen rinnen-

Ibrmigen fortsatz, der die spitze des eiudringers einschlieszt. Die Übertragungs-

organe bestehen aus einer kleinen weichhäutigen Vertiefung auf der kreisförmigen

endfläche, die als samenträger dient E. <y und einem die peripherie der
endscheibe eng umschlieszenden bandförmigen cindringer mit lan-

ger pfriemenf örmiger spitze E. £.

Das weibliche schlosz F. besteht aus zwei eiförmioren samen-
ta sehen bs. bs. und zwei zu denselben führenden gewundenen röhren, deren

mündungen in der mitte des Schlosses bei o o sichtbar sind. Vordere spinnwarzen

K. mit einer groszen und gegen 30 feinere röhren, mittlere warze L. mit 7 groszen

und 4 kleinen röhren, hintere warze M. mit 4 groszen und etwa 6 feinern röhren.

Vorkommen. Diese spinnen fand ich im sande der dünen bei Heubude,

männchcn und weibchen im august reif.

254. Psammitis abscondita m. Verborgene Sandkrabbenspinne.
Tab. 255.

1 . Name. Vom aufenthaltsorte.

2. Masz. Länge des mannes 4,5 vdl. 2 htl. 3. Füsze 2. 1. 4. 3 = 9. 8,8.

7. 6,5. Länge des weibes 4,5. vdl. 2. htl. 3. Füsze 2. 1. 4. 3 = 6,S. 6,3. 4. 4,5.

3. Farbe. Grundfarbe des leibes weisz. Rücken des kopfbrustteils des

mannes an den seiten schwarzbraun, gegen den rand hin heller werdend, bei einem

männchen grau, nur unten am säume der mittelbinde dunkel, mitten über den

rücken läuft eine weiszgraue, nach hinten schmäler werdende längsbinde, vorn

durchschnitten von einem stumpf keilförmigen flecken, der von den scheitelaugen

beginnt und vor der mitte mit einer stumpfen spitze endet. Das rückenfeld des

hinterleibes ist schwarzbraun, jedoch von hellen seiten umgeben und mit einer

mitten hindurchziehenden weiszjrrauen, an den seiten winklio- auso-ezackten länjjs-

binde versehen. Taster und füsze mit zahlreichen schwarzbraunen punkten gefleckt,

80 dasz die schenke! der beiden ersten füsze bei einigen fast iJ-anz schwarzbraun

erscheinen; die tarsen nur sind gelblichweisz ungefieckt. Beim weibchen die

Zeichnung ebenso, im ganzen heller. Der kopfbrustteil bei dem einzigen weibchen,

das ich habe, dunkler als bei einem der männchen, das rückenfeld des hinterleibs

erscheint grünlichijrau mit "rröszern schwarzen flecken an den seiten.

4. Gestalt und bekleidunsf. Vorderleib herzförinij^, rücken ziemlich

gewölbt, am vorderrande, dem untergesicht und an den kopfseiten mit längern

borstenhaaren besetzt, sonst fein behaart. Hinterleib umgekehrt eiförmig, fein be-

haart. Füsze mit wenigen nicht starken stacheln bewährt, fein behaart und mit

schwachen wenigzähnif]^en klauen am ende bewaffnet. Fuszklauen eines 1. fuszes
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eines mannes H. mit 5 zähncheii an der vordem, 6 an der hintern klaue; die

eines ^veibes J. mit 4 zähnchen an der vordem 5 an der hintern klaue.

Der männliche taster D. hat am 4. gliede zwei fast gleichlancre fort-

sätze, mit einer zwisclien beiden befindlichen Vertiefung, der obere a stumpf zu-

gespitzt, der unter ß fast löfFelartig, am gründe verschmälert, dann sich erweiternd

und am ende sich rundlich zuspitzend. Das Schiffchen 5 führt einen rinnenfor-

migen ausleger mit einem häkchen an der spitze E. a. Das stema E. hat einen

bandförmioreu , die endfläche umschlieszenden eindringrer e, dessen
(bei F. stärker vergroszert) ende rinnenf örmig, an der spitze zweilippig,

der länge mit re gelmäszigen querstreifen und oben mit feinem
spalte versehen, und so, fast penisartig, zur einbringung des samens ganz ge-

eignet erscheint. Das weibliche schlosz G. hat mehrfach gewundene
röhren, die den samen zu den kleinen vorn an der spitze liegenden
Samentaschen bs. bs. führen; die mündungen der röhren am gründe über der

querspalte bei o o.

Stellung der äugen wie bei Xysticus, aber die vordem seitenauo-en mit

wenigstens doppelt so groszem durchmesser als der stirn und scheitelaugen, während
die hintern seitenaugen nur wenig gröszer sind als diese. Iv. Die vordem spinn-

warzen haben eine gröszere und etwa 10 feinere röhren, die mittlem M. 3 srröszere

und etwa 5 kleinere, die hintern N. 4 gröszere und etwa 6 feinere röhren.

Vorkommen. Ich habe von dieser spinne 3 männchen und 1 weibchen

im sande der dünen bei Heubude gefunden. Auszer den angegebenen unter-

schieden in den geschlechtsteilen und den äugen unterscheiden sie sich von sabulosus

durch eine schlankere, weniger platt gedrückte gestalt und zahlreiche fast schwarze

punkte über die Oberfläche des leibes zerstreut

91 Gatt. Misunicna Lntr.

Platte 75. Tab. 256—267.

1. Name. f^iiatM od'i f^taov/j.evc( odio^ii,lja.tr. in Nour. Dict. d'hist. nat. XXIV, p. 135 nach
Thoreil: On European. Spiders p. 183. Der name für die auf gebüschen und bluraen

lebenden schön gefärbten kleinen spinnen wenig bezeichnend.

2. Char. Der leib flach gedrückt, schwach behaart mit stachelreihen
an der Unterseite der schienen und vortarsen und zwei vielzähnio-en

klauen am ende der tarsen. Die männlichen taster haben einen langen
fortsatz am ende der Innenseite des 4. gliedes 256. G. a. 257 E. a., die über-

tragungsorgane tragen an der kreisrunden, flach gewölbten endfläche einen pfrie-

menförmigen cindringer 256. F. s. 257. F. e. dessen spitze in dem
rinnenförmig vertieften samenträger a liegt. An dem weiblichen

schlosz zeigt sich ein mehrmals gewundener samencanal 256. D. o. c.

257. H. o. c. der zu einem kreisförmig zusammengerollten samenbe-
hälter b s. führt. Oberkiefer stumpf kegelförmig, mit kurzer, starker, hakiger

klaue. Die äugen alle von gleicher grösze und klein ; die stirnaugen an dem ziem-

lich steil abfallenden vorderrande der stirn 256. K. f , in senkrechter richtung voa

oben kaum wahrnehmbar, etwas zur seite nach vom stehend: die scheitelau o^en,

oben auf der stirn K. v. v. mit den stirnaugen nahezu im quadrat stehend; die
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seitenaugen aauudpp. auf stumpfen lüigeln liegend, die vordem seitlich nach vorne,

die hintern zur scite nach liintou sehend. Spinnwarzeii ahuestuiiitjlt keirelförmior

mit zahlreichen spinnrohren. Leben auf bäumen, gesträuchen' und niedern pflanzen»

scheinen aber ilir nest an der erde zu vcrberjj^en.

256. ^lisumena truncata Pall. Abgestutzte Misumena.
Tab. 256.

1. Name, Aranea truncata Fall. Spec. zool. p. 47. tab. 1, i\g. 15.

Thonii.su.s horridus C. Koch. Arach. IV. 49. fiof 280. Cf . Thorell. On Synon. 259.

2. Masz. Leibesl. des mannes 5 vdl. 2,.3 htl. 3. Füsze 2. 1. 4. 3 = 10. i).

4,5. 4,2. taster = 2. Leibesl. desweib. 7. vdl. 4. htl. 4. B^iisze 2. L 4. 3 = 12.

11(?). 8. 7. mm.
3. F'arbe. Grundfarbe des ganzen leibes zimmetrot, rüchenseite des vor-

derleibes, des hinterleibes und der beiden vorderfüsze mit heuern punkten besprengt,

die am vorder- und seitenrande des hinterleibes und auf zwei oder drei querlinien,

des hintern teils in reihen stehen. Die seitenränder des brustrückens und des

hinterleibes ziehen ins dunkel zimmentbraune, eben so die Schenkel der beiden

vorderfüsze und zwei bänder am ende der schienen ; die beiden hintern füsze sind

«ranz hellcrelb, nur die kniee des letzten i'uszpaars beim weibchen und kniee und

vortarsen beim männchen dunkel zimmetbraun. Ebenso gefärbt sind die taster

des männchens und das brustschild bei mann und weib.

4. Gestalt und b e k 1 e i d un g. Vorderleib plattgedrückt umgekehrt eiför-

mio-, der kopfteil verschmälert, etwa halb so breit als die mitte, stirn, untergesicht

und Seiten fast abschüssig, rücken in sanfter wölbung nach den selten hin abfal-

lend, rand des untergesichts fast gerade, an beiden selten einen stumpfen winkel

bildend. Der Hinterleib hat bis zum hintern teil die form eines parallel-tra-

pezes, die vordere seite am schmälsten, die seitenkanten nach hinten auseinander

gehend, der hinterrand etwas nach vorn einwärts gebogen; der hinter diesem

trapoz liegende teil ist dreieckig, mit 3 oder 4 schwachen querleisteu versehen und

o-eht allmählich abwärts zum after. Die ganze Oberfläche des brustrückens und

hiuterleibs ist feinnarbig und mit kleineu entfernt stehenden stumpfen höckerchen

besetzt, aus denen kurze borstchen hervorkommen. Gleiche höckerchen stehen

auf dem herzförmigen brustschild und der Unterseite des hinterleibs, desgleichen

auf allen fuszerliedern, so dasz das ganze tierchen sich etwas rauh anfühlen läszt

Von den füszen sind die beiden vorderfüsze merklich stark und verdickt, die beiden

hinterfüsze klein und schwach. An der Unterseite der schienen und vortarsen be-

finden sich zwei reihen auf kegelförmigen höckerchen stehender, unter spitzem

winkel nach vorn gerichteter, starker, kurzer stacheln, die beim weibchen stärker

sind als beim männchen; bei letzterm sind sie vor der letzten häutung stärker

und denen des Weibchens ähnlich, nach derselben werden sie bortenartig, die grund-

höcker und die paarige reihung geht fast verloren. An den schenkein sehe ich

bei zwei weibchen ein kleines stachelpaar oberhalb des grundes so weit vom knie^

wie vom nächsten stachelpaar entfernt, dann folgen dicht hintereinander drei paare

und ein viertes kleineres oben unterhalb der spitze des gliedes. An den schienen

stehen 7 etwas stärkere stachelpaare in gleicher entfernung dicht hintereinander
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Tarsen mit schräg aboi;estumpfter spitze endend, auf dieser zwei verhaltniszmi'szig

grosze und starke klauen; A^ordere beim männcheu H. a 6 mit 6, hintere mit 10

zähnchen, von oben nach unten feiner und kürzer Averdend, Beim weibehen stär-

kere klauen, vordere J. « mit 5, hintere ß mit 10 zähnchen. Weiblicher taater

o mit 4 zähnchen. Oberkiefer abgestumpft kegelförmig, mit hakenförmig geboge-

ner starker klaue. Augen wie vorhin (gatt. char.) angegeben.

Der männliche taster tab. 25(3. E. hat ein länglich eiförmiorea kol-

benoflied und das 4. «ylied träj^t einen länfjeru, mit der Innern flachen seite dem
kolben anliegenden fortsatz, doppelt so lang als das glied selbst, an der äuszern

seite ausgeschweift mit zwei stumpfen zahnen. G. a. Die Übertragungsorgane

haben ein spiralig gewundenes hornartiges grundglied und ein scheibenförmiges

flach srewölbtes endo-lied, F. an dessen vorderrande der rinnenförmig: vertiefte

samenträger o" von dem hakenförmigen eindringer e zum teil ausgefüllt wird; die

spitze des eindriugers ist schmal, oben flach und aufwärts gekrümmt.

Das weibliche schlosz zeigt äuszerlich auch unter der lupe beti*ach-

tet nur 2 dunkelbraune halbmondförmige körperchen, von wellenförmigen linien

umgeben C Nach ablösung vom leibe und unter mastixlösmunjr getrocknet zeio't

ich ein mehrmals gewundener Samenleiter D. c. der in ein scheibenförmig, spira-

lig zusammengerolltes saaienbehältnisz bs. führt.

Von den spinnwarzen ist die erste L. am stärksten, zweigliedrig, ab-

gestumpft, kegelförmig und trägt auf der scheibenförmigen flach gewölbten durch-

schlagsfläche des endteils zwei kegelförmige stärkere röhren und gegen 44 feinere

röhrchen; die mittlem kurzen warzen sind eingliedrig und tragen auf der eud-

fläche 3 stärkere und etwa 36 feinere röhrchen ; die längern zweigliedrigen hintern warzen

führen an der schräg abgestutzten innenseite des endgliedes gegen 40 feine gleiche

röhrchen.

Vorkommen. Herr Brischke klopfte im octoberl874 von dieser spinne 2

männchen und 1 weibchen von einer jungen eiche und war so freundlich mir die-

selben zu übergeben; sie waren jedoch noch nicht reif und ein versuch sie zur

völligen ausbildung in einem glase zu bringen misslang ; sie starben vor derselben u. das

eine männchen entkam. Ich selbst habe bei fleiszigem suchen noch kein exemplar

finden können. Herrn prof. T. Thorells gute verdanke ich das abgebildete männchen
und Weibchen. Ein junges männchen erhielt ich vor mehreren jähren von herrn

Gust. Radde, der dasselbe in der Krimra gefangen hatte. Die Spinne ist also von der

südlichen Krimm bis Schweden verbreitet. Schon Pallas giebt an, das sie in

Deutschland auf bäumen und gesträuchern nicht selten vorkomme und mit aus-

gebreiteten und erhobenen füszen auf beute lauere und leicht zu fangen sei.

Aehnlich berichtet Westring Ar. suec. 445.

257. Misumena vatia Glerck. Schi ef beinige Misuraena.
Tab. 257.

1. Name vatius krummbeinig, eine etwas allgemeine bezeichnung, die für viele spinneu

gelten kann.

Araneus vatius Clerek. Svensk spiudl. 128. pl. 6 tab. 5 (1757.)
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Misumena vatia Thoreil. On Etir. spid. 183.

Andere Synonyme bei Thorell, On Synonyms ol'. Eiir. sp. 258.

2. Masz. Leibesl. des mannes 3,4. vorderl. 1,8 hinterl. 2,7. Füsze 2. 1

4. 3 = 8. 7,8. 3,8. 3,;'). Leibesl. des nocli iiiclit trächtigen weibes B. vordl. 3 htl.

3, Füsze 2. 1. 4. 3 = 12. 11,8. 7. 6,5. mm. Das ciertragende weibchen erlaugt

eine länge von 9 und eine hinterleibsdicke von mm. Das mäunchen habe ich nicht

läno'er jjefunden, wol aber kürzer von 6 mm, bei sonst völliufer ausbildunfr.

3. Farbe. Beim männchen beständig; vorderleib röthlich braun, mit

einer hellem binde von der stirn, bis hinter die mitte desrückens; hinterleib gelb-

lichweisz mit zwei schmalen dunkelbraunen strichen von der mitte des hinterleibs-

rückens bis zum after laufend und 2 braunen randsäumen, die zuweilen verwischt

sind. Die schenke! der beiden vordem fuszpaare rothbraun, an den knieen, schie-

nen und vortarsen rothbraune binden am ende der glieder, die beiden hintern

fuszpaare ganz gelblich weisz. Die falten des Weibchens unbeständig, die färbe des

ganzen leibes bald weisz oder gelblichweisz, bald gelb bis ins dottergelbe gehend,

bald grasgrün ins bläulich grün; bei allen zeigen sich jedoch zwei, mehr oder we-

niger dunklere längsbinden auf den cephalothorax zu beiden selten der rücken-

mitte, bei vielen auch oben auf dem hinterleibe an beiden seiteurändern rosarote

unregelmäszig begränzte, hinter der mitte aufhörende längsstreifeu. Bei aufbe-

wahrung in spiritus werden alle gelblich weisz und auch die rosaroten längs-

streifen verschwinden.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib bei mann und weib platt-

gedrückt umgekehrt eiförmig, hinterleib länglich eiförmig, hinter der mitte etwas

breiter werdend, bei dem weibchen fast kegelförmig werdend. Der ganze leib

feinnarbig und mit kleinen, etwas entfernt stehenden borstchen besetzt, die auf

kleinen höckerchen stehen ; die höckerchen jedoch nicht so deutlich wie bei der

voricren art. Eine andere übereinstimmuncr mit dieser zei^t sich auch darin, dasz

bei dem männchen vor seiner letzten häutunfj die fuszstacheln der schienen und

vortarsen stärker sind als nach der häutung und deutlich paarig in reihen stehn.

Eine dritte Übereinstimmung spricht sich in den geschlechtsteilen aus, so dasz die

Zugehörigkeit beider arten zu einer gattung, wie sie Thorell auerst ausgesprochen

hat nicht bezweifelt werden kann. Das weibchen und unerwachsene männchen

hat an der Vorderseite (Unterseite) der schienen 4 paar, an den vortarsen 9 paar

auf kleinen höcko^rchen stehende, kurze stacheln ; beim ausgewachsenen männchen

sind die stacheln in dichter stehende, längere borsten verwandelt. Die vordere

klaue des ersten fuszes eines mannes mit 6 ziihnchen, die hintern mit 10 zähn-

chen: J. a und ß. die entsprechenden klauen eines weibes mit 5 und 8 stärkern

zähnchen K. a. und ß. Die tasterklaue O mit 4 zähnchen. Augen wie bei der

vorigen art.

Der männliche taster D. trägt am 4. o-liede einen ähnlichen langren,

an der äuszern längsseite ausgeschweiften fortsatz (bei E. vergröszert) wie M.
truncata und auch die Übertragungsorgane sind sehr ähnlich. Der pfriemen-
förmige cindrinrirer hat eine vom «^rundtcilrcchtwinkliir abirehende hakenförmiixe,

auf der oberseite flache spitze F. s uiid 'schmiegt sich dein vertieften rinnen-
förmigen sament räoer an. Das weibliche achlosz ist etwas einfacher
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Platte 71. tab. m.

A. Coriarachne elnvata lUackw. mas. 7i J^- wcHjchen von der Unterseite. C.

linker niännliclH r taster von der Vorderseite. D. diu .3 letzten glieder desselben von der liinter-

."«eite « u. [i fortsetze am 4. gliede, t der eindringer, o der sanienträger. E. die Übertragungsorgane

besonders und stärker vergrüssert ni. sp. spiralmuskel ps
,
grundteil a der schneckenartig gewun-

dene samenträger, e. der eindringer. F. das weibliche schloss o o. eingänge bs. bs. samenbehälter.

G. weibliche tasterklaue. H. klaue eines ersten fuszes « fordere, ß hintere. J. Oberkiefer.

K. kopfstück mit den äugen. L vordere, M mittlere, N hintere spinnwarzen. N. ein stück der

chitinhaut des rückens mit kolben-borsten besetzt.

Tal), m.
CorSarachiiC fucca C. Koch mas. */j. li. weibchen ^/^ von der Unterseite. C männ-

liclier taster. 1) das rierte glied desselben stärker vergrüssert. a oberer, ß und y unterer bogen-

förmiger in zwei stumpfe hörner auslaufender fortsatz. E Übertragungsorgane, a samenträger, e ein-

dringer. F \veiblich(^s schlosz, oo. ötfnungen der Samenleiter, bs. bs. samenbehälter. G tarsen-

g'lied eines männlichen ersten fuszes, ß vorderkralle mit 4 stumpfen zahnen, a hinterkralle mit

b zähncheu, y haarpinscl vor den krallen, (fcf spitzhaare, ee fühlhaare.

Tab. m.
Coriarachne brevifies Hahu mas ^/j. B. weibchen von der Unterseite.

*/i' C.

männlicher taster, am 4. gliede mit 3 fortsätzen. D. das 4. glied stärker vergröszert. « der lange haken-
fortsatz, ß der au der spitze umgebogene und y der am ende stumpfe fortsatz. E. der endteil der

Übertragungsorgane, a der spiralig gewundene samenträger, e der eindringer F. das weibliche

schlosz mit den samenbehältern bs. Die haut um das schlosz zeigt nur kurze bogen, und unterhalb
der querspalte n wellenförmige falten in der chitinhaut. G. klaue des weiblichen tasters. H,
klauen eines vorderfuszes, c< vordere ß hintere, J. Oberkiefer mit den kurzen stämmigen klauen.

K. vordere, L. mittlere und M. hintere spinnwarzen. N. ein stück chitinhaut vom rücken des

hinterleibes; die falten hin- und hergebogen; darin gröszere borsten a mittlere ß und feine haar-

ähnliche y. d ein mit eckigen zellen besetzter fleck.

Tab. m.

Coriaraelme atomaria Panzer mas ^/^. li. weibchen unteransicht
*/i

C. männ-
licher taster; am 4. gliede 3 fortsätze « ß y. D, oberer teil der Übertragungsorgane a. ein spitzer,

ß ein stumpfer fortsatz in der mitte der endfläche, neben denen der samenträger a sich befindet.

£ der eindringer. E. das weibliche schlosz o o, die ausmüngungen der zutührenden canäle bs. bs.

samentaschen F kralle des weiblichen tasters. G. klaue eines vorderfuszes « vordere ß hintere

klaue, H. Oberkiefer. J. eine der vordem spinnwarzen mit etwa 13 feinern röhren und einer stär-

kern. K. mittlere warze mit 3 stärkern, 3 feinern röhren. L. hintere warze mit etwa 7 röhren.
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Platte 72. tab. 2^2.

A. C*oriarai*hne »«rnbricula Wcstr. mas V,. B. weibchen von unten »«sehen
*/i-

C. männlicher tasUr, am viortcn <;lif(l(; die fortsät'ze a und ^. D die übertragung.sorgane auf der

kreislöimitfcn endfläfhc, « der liiiigliclie lioniige fortsatz, f der eindringer, a der .'-amenträger. E.

das weibliflie gelilo.'iz b.«. bs. die ^amenta.selien. o o die mündungen der den samen zuführenden
röhren. F. die beiden endglieder de.s weiblichen tasters mit gröszern und kleinern kolbenborsten

und einer zjirten am gründe gezähnelten klaue. G. klauen eines vorderfusze.s, « vordere p hin-

tere klaue.

Tab. m.
A< Coriaracliiil' hortieola C. Koch, mas ^j. 13. weibchen von unten gesehen

*;^ C. männlicher tastic am 4. gliede mit 4 fortsätzen. D Endfläche der übertragung.sorgane « ein

dreieckiger, p ein länglicher fort.-^atz. f der eiudringer, a der samenträger. E. das weibliche
»chlosz bs. bs die samenbehälter, o o müudangen der samen zuführenden röhren. F. weibliclie

tasterklaue, (i. klauen eines vorderfu.szes. H. Oberkiefer. J. vordere K, mittlere L. hintere

spinnwarze.

Tab. 211

XysticuB iinpavidufii Thor. A. masz ^/j. B. weih von oben 'Yi- C. dasselbe von
unten gesehn. 1). der männliche taster; am vierten gliede die am gründe verbundenen fortsätze

y und ,:?, am 5. gliede der eindringer £ um die endfläche des stema geschlungen und die beiden
auf der fläche selb.st hervorragenden hornigen fortsätze « und ,<?. E. die endfläche der Übertragungs-
organe mit den scherenartig gegen einander gekehrten hornfortsätzen « und p dem eindringer £ unil

dem sanienträger a. F. das weibliche schlosz. bs. bs. die samenbehälter, o o die mündiingen der
zuleitenden röhren, (i. klauen eines männlichen ersten fuszes « vordere p hhitere, y y haarpinsel.

H. diesellien klauen eines Weibchens. J. Oberkiefer eines Weibchens u der rechte kiefer von oben,
,* der Üuke von initen gesehn. « « kiele am gründe des auszenrandes, ,9 ^ die beiden klauen, y
ein kleines }iorniges spitzchen in der haut zwischen beiden kiefern. K. weibliche tasterklaue. L.
Vordere spinnwarze mit etwa ?0 röhren. M. mittlere warze mit 2 stärkern, 10 mäszig starken
und 2 kurzen feinen röhren. N. hintere warze mit etwa 15 röhren. O. stück der chitinhaut mit
ihren dichten winkligen und welligen streifen, mit feinen punkten zwischen den linien und längeni
und kürzern spitzhaaren « und ,5,

Tab. 245.

A. XyHticiis liaitio C. Koch, mas */^. B. weibchen von oben -/j. C dasselbe vonnnton
gesehn - ,. D. iiiäuuliclier taster, am 4. gliede 2 fostsätze « und ,S; am stema des 5. gliedes 2
hörner d' und y. E. die endfläche der Übertragungsorgane stärker vergröszert. a und p zwei braune
hornige fortsätze, a der samenträger « der eindringer. F. das weibliche schlosz. o o ausmün-
dungen der samehleitenden canäle. bs. bs. die samenbehälter. G. weibliche tasterklaue. H. ende
eines mäiudichen vorderfuszes mit den beiden 4zähnigen klauen « vordere, p hintere. J. ende einer
vordem spinnwarze. K, einer mittlem warze. L. die durchschlagfläche mit rechtwinklichcr auf-

.sieht. M. ende einer hintern warze. N. rechtwinklige aufsieht auf die fläche.
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Platte 7.i. tat). Ikk

A. Xystiru»! I>iiasf*i«tus d. Koch iiias. V^. B. weibchou von obon Yr C. das-

selbe von unten ;^csi'li(ii. 1 >. inJimiliiluT tastcr, bei 5 die rinne für das ende des eindrintjerH.

E. das 4. sflied stärker verji'rnsyA'rt, mit den l)eiden t'orth'ätzen « imd ,}. F. die iibertragiinjisorg'ano

senkrecht auf die endtliiche gesehen ni. sp. spiraliuuskcd aui gründe dos stema. y und tf zwei

messerartige einander gegenül)er stehende und iitier die fläche sich erhebende hornf(jrtsätze, f

der eiudringer, a der sanienträger. < J. die spitze des eindriugers vergrüszert, um die durchgeliende

rinne zu veranschauliehen. H. weibliches schlosz. o o mündungen der samenleitenden canäle.

bs. bs. die samenbehälter, die ül)rigen chitineinfassungen zum anheften dei- männlichen taster die-

nend. J. klauen eines männlichen ersten fuszes a vordere, ß hintere, d vorsprung des tarsus, y ein

liaarpinsel vor den klauen stehend. K. klauen ehies weiblichen vorderfuszez a vordere, ß hintere.

L. vordere spinnwarze mit 2 gröszern röhren und etwa 14 kleinern. M. mittlere warze mit 10

grossem röhren und 3 kleinern, N. hintere warze mit etwa 14 rilhrchen von denen einige gröszer

sind als die andern.

Tab. W.

A. Xyisti<?tiS «rraticus Blackw. mas Vi- ^- weibchen von oben ^j. C. dasselbe

Yüu unten. D. mänidielier ta.ster, am 4. gliede 2 fortsätze y und tf, an dem Überträger des 5.

gliedes einen langen und einen kürzern hornigen fortsatz « und ß und einen bandartigen rings um
die eudfläche gewundenen eindringer e. E die endfiäche nebst den Übertragungsorganen stärker

vergröszert r. und ß, die hornigen fortsetze a der samenträger, £ der eindringer. J. vordere, K.

mittlere, L, hintere spinnwarze.

Tab. m.

A. XyjsitloJSS bivittat(i!>> Westring mas Vi- ^^- 'Weibchen von oben
*/i- ^- (dasselbe

von unten gesehen. D. männliclier taster, am 4. gliede 2 fortsätze y und d'. E. das stema, m. sp.

spirahnuskel, « inid ß zwei hornige fortsätze, zwischen den auf der vertieften endfläche der samen-
träger ff sich befindet; e der um die endfläche geschlungene eindringer. F. das weibliche schlosz,

o die mündungen der samenführenden canäle, bs. bs. die samentaschen. G. krallen vom ersten

fusze eines mannes, « vordere ß hintere kralle. H. endteil eines ersten weiblichen fuszes mit der

kralle. J. kralle des weiblichen tasters. K. vordere, L. mittlere, M. hintere spinnwarze.

Tab. 241

A. XysticiiN crlstatiis Clerck. mas Vi- ^- weibchen ebenso von oben gesehen

0. dasselbe von nuten, i). männliclier t'ister, am 4. gliede die eine mnldenartigo furche bildenden

fortsätze. An dem sejiitfchen 5 und losgelöst in E, die endfläche der ül)ertragungsorgane sichtbar,

ein dreieckig blattartigi'r fortsatz « mit einem seitenzipfel ß, ein doppel-keilhauenfortsatz y und ein

bandförmiger eindringer f dessen pfrienu^nförmige spitze in eine an der basis des schiftchens vor-

springende rinne eingeschlossen ist. F. cT e die muldenbildenden fortsätze, f die rinne des Schiff-

chens. G. das weibliche schlosz, bs. bs. die samenbehälter, die zuleitenden canäle munden bei

o o. H. klauen eines männlichen vorderfuszes. O. dieselben von einem weibchen. J. dieselben

von Xysticus pini zur vergleichung. P. die klaue eines weiblichen tasters. K. dieselbe von X.
pini, I^. vordere. M. mittlere, N, hintere spinnwarzeu.
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I'Inftc /'(. tab. m.

A. \.y«tic*ii» piili If.-ilni iii;is. 7,. B. \vt'il)(.'li<>ii vnn ol)t.'n. C. von unten i;esehen. D.
iiiämilirlun- tastiT. K. das stema mit dein iloppclliaken y, den t'ort.sätzen a und ß und dem eindrin-

ger e f. F. das 4. g-lied mit ilem niuldent'iinnin'cu tnrtsätze d £ und das scliift'cdien nach auspfe-

hobenem stema, am untern ende der rinneutürmigc au.slej!;er zur umhüUuno^ der spitze des eindriu-

gers. G. das \veil)lie]ie selilosz, bs. bs. die samentasehen, mündungeii der zuleitenden rühren.
H. klauen vom zweiten fusze eines mannes. J. vom t-rsten eines weib(?s. K. weibliche tasterklaue.

L. M N. vordere, mittlere und liiutcrc spiunwar/eu.

Tab. 2äl.

A. Xyssiticus t'orriis;°iiieil!!i mas ''/\. IS. weibchen 'Vi von oben. C. da,s.selb8 von
unten getsehn. D. mäunlicher taster. E. das stema herausgehoben, a der samenträger, a imd ß
zwei spitzen eines blattartigen, innen vertieften auf der endHäche stehenden fortsatzes, y ein eben
daselbst sich erhebender dnppelhaken. (i. das 4 glied mit dem schlittenälmlichen fortsatz und 5
das Schiffchen mit dem rinuenförmigen auslader g. G. das weibliche schlosz mündungen, bs.

bs. samentasehen. H. klaue eines männlichen ersten fuszes. K. weibliche tasterklaue. L. vordere,
M. mittlere, N. hintere spinnwarze.

Tab. m.
A. Xystic'llS uliiii Halm, mas Vi» ^^- weibchen von oben -/^. C. dasselbe von

unten. D. männlicher taster am 4. gliede ein oberer iortsatz, y und 2 untere fortsätze « und ß;
an dem schit^'chen 5 der rinnenförmige ausleger f. E. das stema a und ß zwei kleine hornige
tnrtsätze, £ der eindringer, (j- der samenträger. F. das weibliche sehloss, mündungen de rsamenleiteu-
den rühren, bs. bs. samentasehen. G. Fuszklauen eines männlichen vorderfuszes. H. tasterklau«
eines weibes, J. klauen eines weibliehen vorderfuszes. K. vordere, L. mittlere, M. hintere spiimwarze

Tab. m.
A. .S i)ira'i*ui(' striata' m, mas. 7,. B. weibchen von oben -/\. C.dasselbe von

unten. D. männlicher taster. Am 4. Gliede oben an der hinter.seite ein stumpf dreieckiger fort-
satz, « auf der spitze mit einem hornigen häkchen besetzt, unten mit einem gekrümmten, schnabel-
artigen fortsatz ß. Das eiförmige schitfchen ohne rinne zur Seite. £ Die kreisrunde etwas ver-
tiefte enddäche des stema mit dem eindringer und dem sameuträger a, ein grübeben neben der
Wurzel des eindringers. Das ende des eindringers mit schraubenförmig gewundener spitze. G.
das weil)liche sehlosz; o o mündungen der gewundenen samenleitenden röhren bs. bs. samentasehen.
N. tuszklaiu; eines weiblichen vorderfu.szes. .T. weibliche tasterklaue. K. fuszklauen vom ersten
tusse eines mannes. L. Oberkiefer, a. von oben gesehen, b. von unten. M. die beiden Unterkiefer
mm. und die Unterlippe 1. N. Augen. O. vordere spinnvvarze mit einer groszern und gegen 12
teinern röhren. P. mittlere warze mit .'} stärkern und (> feinern röhren, Q. hintere warze mit 4
stärkern und 8 sehwäehern röhren.
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A. PsnmuiUls «lijtbulOMa Halm. mus. ^-^j. li. WL-ibchen von oben ;;i-selien 7,. C
dasselbe von unten. l>. miinnlicber taster, am 4. gliede die beiden fortsätzü « und ;i . E. das

»tema aus dem alveolus herausgehoben, a ein griibchen der endfiäche als .samenträger, e. der

eindrino-er. F. das weibliche schlosz, b.s. bs. die samentaschen o o müudungen der zuleiter. G.
kralleu^eines miinuliclieu ersten fuszes. H. die eines weiblichen. J. weibliciie ta.sterkralle. K.

vorder3, L. mittlere, .M. hintere spinnwarzc.

Tab. 255.

PaAUimiti»» «ibsconditft m. mas */i. B. \veil)chen */i'
C. da.s.selbe von unten gesehen.

D. männlicher taster, am 4. gliede die beiden tortsätze « und ß. E. die Übertragungsorgane neb.st

einem beim ausheben desselben aus dem alveolus des Schiffchens daran haften gebliebenen teil

des rinnenfijrmigen auslegers, mit einem häckchen c. an der spitze, ff der samenträger, eine kleine

Vertiefung der endtläche, 6 der eindringer. F. die .spitze des eindringers stärker vergrö.ssert. G-

das -weibliche schlosz o. o. die mündungen der samenleitenden gewundenen röhren bs. bs. die sa.

mentaschen. H. Fuszklauen vom 1. Fusze eines maunes. J. dieselben von einem weibe. K Au-
gen zur Verdeutlichung' ihrer gegenseitigen Stellung und grösxe. L. vordere. M. mittlere. N,
hintere spinnwarz«.

Tab. 25t).

A. ^nisuniCitH truneatet Fall. cT Vi- ^- weibchen von unten gesehen */i- ^- weib-

liches schlosz, wie es unter der lupe erscheint. D. dasselbe unter mastixlösung getrocknet, bei

120 facher vergröszerung. c. c. samenleiteude röhren o. o. deren äussere Öffnungen bs. bs.

spiralig in eine runde scheibe zusammengewundeue samenbehältnisse. E. männlicher taster, am 4.

gliede ein langer fortsatz «. G. das 4. glied mit seinem fortsatze stärker vergrössert. F. Der schei-

bentormige endteil der Übertragungsorgane mit dem rinnenförmig vertieften samenträger a und dem
hakenturmigen eiudringcr f. H. fuszklauen vom 1. rechten fusze eines mannes ; « vordere klaue

mit (j zähnchen; ß hintere mit 1(J zähuchen, kammartig besetzt. J. fuszklauen vom rechten vorder-

fusze eines weibes; ß vordere klaue mit 5 zahnen; « vor hintere mit 10 zähnchen. K. stii'nrand

des kopfes mit den äugen, f. f. stirnaugen o. o. scheitelaugen; a. a. vordere bs. bs. hintere seiten-

augeu L. ein« vordere si)ianwarze mit 2 grössern röhren «. «. und geilen 45 kleinere. M. eine

mittlere warze mit 8 grössern stumpf kegelförmigen röhren «und i^n^nn od teiuiren röhrchen. N.
eine hintere warze mit etwa 40 gleichen feinen röhren. O. weibliche tasterklaue.

Tab. 257.

A. 5Iisuuieiiu vfttift Clei'ck mas ^,\. B. weibcheu von oben. C von unten */i. D.

männlicher taster, am 4. gliede ein länglicher fortsatz, der bei e stärker vergrössert iät. F. der

scheibenturmige endteil de; Überträgers mit dem eiudringcr £ und dem samenbehälter ff. G. das

weibliche schloss bei lOmaliger vergrösseruug gesehen. H. dasselbe mit mastixlösung bedeckt,

bei stärkerer vergrösseruug. o. o. mündungen der samenleitenden röhren bs. bs scheibentormig«

samenbehälter. J. klauen vom 1. fusze eines mannes; ci vordere klaue mit G zahnen; ß hintere

klaue mit 10 zähnchen. K. klauen vom 1. fusze eines Weibchens ; a vordare mit 5 zahnen; ß hin-

tere mit <S zähneu. O. Tastcrklauc mit 4 zähnchen. L. eine vordere spiimwar/.e mit etwa 3'Z

röhren. M. mittlere mit I.") rJihreu X. hint-jrc mit etwa 27 röhrchen.
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